
Proletarier aller Länder, vereinigt evchl -------------------- ----------------

Der Sowchos 
legt Prüfung ab

s/rw Neue Reserven für den erfolgreichen 
Ablauf der Erntekampagne erschließen!

Wo die Getreideflüsse 
münden

Die ersten 50 000 Tonnen Korn aus der Ernte des ersten 
Planjahres wurden vom Zelinograder Getreidespeicher nach ver­
schiedenen Teilen unserer großen Heimat auf den Weg gebracht.

Schwierig ist das Getreide her­
anzuziehen: schwierig ist es zu 
bergen. Nicht weniger wichtig 
aber auch, das Korn sachgerecht 
einzulagern und zu erhalten. 
Schon in alten Zelten sagte der 
Volksmund; ..Nicht das zählt, was 
auf dem Halm steht, sondern was 
lm Speicher.“ Gründlich haben 
sich auf die Ernte nicht nur die 
Ackerbauern vorbereitet, son­
dern auch die Getreideerfasser. 
Von der exakten und zugleich 
beweglichen Arbeit an den Erfas­
sungsstellen. in den Speichern 
hängt das Endergebnis der Ernte 
ab.

Die Getreidespeicher... Leucht­
türme über dem weiten Korn­
meer. Sie sind zum Wahrzeichen 
des Neulands geworden. Alle 
Wege der Neulandsteppe führen 
zu ihnen. Erst einzeln, dann in 
einem geschlossenen Band ziehen 
die blauen, orange, gelben, grü­
nen oder roten „SIL“, „KarnAS“, 
„KrAS“ und die vielen Last­
kraftwagen anderer Typen vor 
ihre Tore.

Diesmal liegt an unserer Rou­
te der Zelinograder Getreidespei­
cher. Nicht gerade der größte im 
Gebiet, hat er doch während 
der Kampagne ein Wörtchen mit­
zureden.

Bel vielen Mitarbeitern ist die 
Ernte des Jahres 1979 noch in 
Erinnerung, und zwar nicht in 
bester. Lange Autoschlangen 
stauten sich, verknäuelten sich in­
einander. Staub. Hitze. Verärger­
te Kraftfahrer, die hier ihre Zeit 
verloren, obwohl sie doch im 
Feld und auf den Sammelplätzen 
mit Ungeduld erwartet wurden. 
Damals hatte der Speicher in Ze- 
linograd 244 000 Tonnen Ge­
treide aufgenommen — dreimal 
mehr als die geplante Kapazität. 
Bisher die größte Getreidemen­
ge, die hier je erblickt wurde. 
Alle schufteten mit dem Mute der 
Verzweiflung, dennoch waren 
Verluste an Zeit und Korn nicht 
zu vermeiden.

,.Die Ernte 79, das war ein 
harter Prüfstein unseres Kollek­
tivs, sie hinterließ ein ganzes 
Bündel schwieriger Fragen“, er­
zählt Michail Semenkow. der Di­
rektor des Speichers. ,,Der uner­
wartete Kornzufluß erforderte die 
volle Auslastung nicht nur aller 
Vorrichtungen, sondern auch den 
pausenlosen Einsatz der Men­
schen. Nur mit zusätzlichen Kräf­
ten und konzentriertem Aufgebot 
der Technik konnten wir diese 
kritische Situation meistern.“

Zurück zur Gegenwart... Vom 
Entlader rollt ein ..KarnAS“ mit 
zwei Anhängern. Der Fahrer ver­
riegelt die heruntergeklappten 
Bordwände des Wagenkastens. 
,,Anatoll Tarassow", stellt er steh 
vor, „Kraftfahrer lm Zelinogra­

Den Autozug
Auf dem Betriebsgelände des 

Kraftverkehrsbetriebs von Shak- 
sy ging es lebhaft zu. Motoren 
ratterten, Menschen eilten ge­
schäftig hin und her. Kurzum, es 
war ein gewöhnlicher Arbeitstag 
im Gange.

„Wo kann man hier Wladimir 
Peters finden?" fragte ich den 
Dispatcher.

„Sehen Sie — dort steht sein 
KrAS“, wies er mit der Hand 
nach einer Seite. „Peters ist 
schon vom frühen Morgen da."

Hager, nicht groß von Wuchs, 
in getragenem Arbeitsanzug. 
Nachdem wir uns begrüßt hatten, 
sagte er:

„Die Ernte steht vor der Tür, 
und ich habe es eilig, meinen 
Wagen und die fünf Anhänger 
vollständig fertigzustellen."

Das war Mitte August.
Der Name des Autozugfahrers 

Wladimir Peters Ist nicht nur lm 
Rayon Shaksy, sondern auch lm 
Gebiet gut bekannt, denn er fährt 
seinen Schwerlaster auf den Neu­
landstraßen schon viele Jahre.

„Meine Begeisterung für den 
Autozug begann 1977", erzählte 
der namhafte Fahrer. „Damals 
hatte ich meinen Namen unter 
den Appell der zehn Fahrer des 
Gebiets an alle Werktätigen des 
Autotransports gesetzt, die Auf­
gaben für das Planjahrfünft vor­
fristig zu bewältigen.

Peters gab sich Mühe, mit 
den Autozugfahrern — dem Hel­

der Kraftfahrzeugkombinat, seit 
sechzehn Jahren auf dem .Bock'.“

Anatoli Tarassow, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, trans­
portiert Getreide für den Sow­
chos „Sarja“. In diesem Jahr hat 
er es zum ersten Mal mit zwei 
Anhängern versucht und beför­
dert so gleichzeitig bis zu 27 Ton­
nen. Auf die Frage, wie lange 
die Entladung dauerte, antworte­
te Anatoli: „Das waren genau 
zwanzig Minuten."

Zwanzig Minuten für einen 27 
Tonnen schweren Lastzug, das 
scheint mir nicht viel. Kein lan­
ges Warten gab es, bevor Anato­
li zum Entlader vorrückte. Gibt's 
vielleicht in diesem Jahr kein Ge­
treide?— Im Gegenteil, der Strom 
fließt reich! Die 17 Agrarbetrie­
be der Rayons Zelinograd, Kur- 
galdshino und Tengis sichern ei­
nen ununterbrochenen Abtrans­
port. Doch auf dem großen as­
phaltierten Platz vor dem Tor des 
Getreidespeichers ist kein Wa­
gengedränge zu bemerken. Ein 
Lastwagen kommt, der andere 
fährt weg: einer wird gewogen, 
vom nächsten wird Korn zur Pro­
be entnommen, noch ein anderer 
wird mitsamt den Hängern um­
gekippt und im Nu entladen. Al­
les läuft wie am Schnürchen.

,,Im Vergleich zu früher treten 
wir der diesjährigen Erntekam­
pagne viel besser gerüstet ent­
gegen", urteilt der stellvertreten­
de Direktor Alexej Krotschun. 
..Heute können wir jede Menge 
Lastzüge entladen. Wenn der 
Hauptentlader versagt oder der 
Getreidezufluß zu groß wird, 
schalten wir die Reservenentla­
der ein. Verbessert wurden auch 
die Verladeanlagen über dem 
Bahngleis. Jetzt sind sie vielsei­
tig verwendbar und können für 
jeden Waggontyp eingesetzt wer­
den. Heute gibt es zehn Anschlüs­
se gegenüber fünf in den Jahren 
zuvor.“

7 000 Tonnen Korn kann der 
Getreidespeicher von Zelinograd 
täglich verarbeiten. Allein die 
Durchlauffähigkeit der Trockne­
rei beträgt 258 Tonnen pro Stun 
de. Erste Nachricht über die Qua­
lität: 70 Prozent des eingetrof 
fenen Weizens weisen einen 
sehr hohen Eiweißgehalt auf. 
Das bedeutet zusätzlichen Nähr­
wert und zusätzliches Geld für 
die Produzenten.

Und an Qualität Ihrer Arbeit 
wollen es auch die 280 Männer 
und Frauen nicht fehlen lassen, 
die in Zelinograd rund um die 
Uhr für die Gesunderhaltung 
des Erntegutes sorgen.

Johann SCHMAUSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Zelinograd 

steuert Wladimir Peters
den der sozialistischen Arbeit 
Nikolai Kirejew aus Jessll und 
mit Omar Tumgajew aus dem ei­
genen Kraftverkehrsbetrieb — 
Schritt zu halten.

Die Jahre vergingen in ange­
spannter Arbeit. Im Januar 1980 
sah dann Peters nach der Aus 
wertung des sozialistischen Wett­
bewerbs seinen Namen In der Li­
ste der Sieger. Er hatte 13 000 
Tonnen Güter befördert, und da­
mit zwei Fünfjahrpläne gelei­
stet. Ein schwieriges Examen war 
bestanden.

„Für mich, einen Jungen Fah­
rer, ist es von großem Wert, das 
gegebene Wort gehalten zu ha­
ben", sagt Wladimir. „Es ist an­
genehm zu wissen, daß man sein 
Scherflein zum Erfolg des ganzen 
Kollektivs beigetragen hat."

Er erzählte von sich und sei­
nen Kollegen, davon, wie er Fah­
rer geworden war.

„Ich bin auch Jetzt meinen 
Lehrmeistern Juri Reinhardt und 
Johann Ström dankbar, die mit 
dem Autozugfahren bereits' vor 
acht Jahren begonnen haben. Sie 
haben es mir beigebracht, die 
Technik effektiv zu nutzen und 
den Wagen stets in einsatzberei­
tem Zustand zu halten."

Für Wladimir Peters ist es 
zur Regel geworden, möglichst 
viel Fahrten zu machen. Die 
Großraumwagen mit Anhängern 
werden meist langsam entladen.

Der Sowchos „Olginski", ein füh­
render Agrarbetrieb im Gebiet 
Nordkasachstan, hat sich verpflich­
tet, an den Staat 150 000 Dezitonnen 
Weizen, größtenteils starker und 
harter Sorten, zu verkaufen. ’

Auf den Feldern dieses Sowchos 
wird das Getreide im Direktverfah­
ren geerntet.

Im Bild: An 22 Ernten hat der 
erfahrenste Mähdrescherfahrer des 
Sowchos Nikolai Kusnezow teilge­
nommen. Gegenwärtig leistet der 
Ernteheld täglich 2,5 bis 3 Solls.

Foto: Viktor Krieger 
Erntehelden 81

Meisterschaft 
ausschlaggebend

Die Ernte- und Transportgrup- 
pe um I. Boshin aus dem Sow­
chos „Wladimirowskl' , Gebiet 
Kustanai, hat das Getreide in elf 
Tagen geborgen. Das Korn wur­
de von einer Fläche von 600 
Hektar verlustlos eingebracht. 
Die ganze Technik War täglich 
nicht weniger als 18 Stunden im 
Einsatz und drosch Schwaden 
von etwa 42 Hektar. Zur Zelt ist 
die Gruppe den Nachbarn zur 
Hilfe gekommen.

A
Der Kombineführer B. Daw- 

letbajew aus dem Agrarbelrieb 
der Zelinograder Landwirtschaft­
lichen Hochschule hat bereits 1.5 
Saisonnormen erfüllt, indem er 
4 500 Dezitonnen Getreide ge­
droschen hat.

Hohe Leistungen weisen auch 
die Kombineführer M. Achmetow 
und B. Imanbajcw aus dem Sow­
chos „Kommuna" auf. Jeder von 
ihnen erntet das Getreide täg­
lich von 30 Hektar. Das ist mehr 
als zwei Tagesnormen.

A

Die Gruppe T. Karatajew aus 
dem Sowchos „XXVI. Parteitag 
der KPdSU“, Gebiet Koktsche- 
taw, führt im Gebielswettbewerb 
um hohe Druscherlräge. Aus den 
Kornbehältern der vier „Niwas“ 
sind 235 000 Dezitonnen Getrei­
de geliefert worden. Die Gruppe 
N. Kismenezki, eingetioffen aus 
dem Gebiet Po’tawa, hat auf 
dem Kornfeld des Sowchos „Toi- 
buchinski“ das Getreide auf einer 
Fläche von 1 090 Hektar abge­
erntet. Die Tagesnorm erfüllt sie 
täglich zu 150—170 Prozent.

A

W. Subbotin aus dem Sow­
chos „Majak“, A. Shussupbe- 
kow aus dem Sowchos „Brato- 
ljubowski“., M. Kessel aus dem 
Sowchos „Kolmakkolski" wur­
den bei der Gètreldemahd die 
Besten im Gebiet Turgal, Jeder 
von ihnen drischt dae Getreide 
täglich auf einer Fläche von 50 
Hektar. Die Brigade des Depu­
tierten des Obersten Sowjets W. 
Smykalow aus dem Sowchos 
„Lwowski“ erntet 18 Dezitonnen 
Welzen und 20 Dezitonnen Ger­
ste je Hektar.

Die Kraftfahrer N. Kirejew 
aus dem Kraftverkehrsbetrieb 
Jessll und W. Balabarcw aus 
dem „Arkalyktransagenstwo“ be­
fördern über 1 000 Dezitonnen 
Weizen Je Fahrt.

Es dauert manchmal eine Stun­
de und mehr.

Im Vorjahr lenkte der Fahrer 
Nikolai Kirejew einen Autozug 
mit fünf Anhängern und brachte 
Jedesmal 100 Tonnen Getreide 
zum Speicher. Bel Peters waren 
es aber nur 60—80 Tonnen. Pe­
ters hatte die Erfahrungen seines 
älteren Kollegen studiert, traf 
sich einige Mal mit Kirejew, bau­
te auf seinen Rat alle fünf Anhän­
ger um, und in diesem Jahr trans­
portiert auch er 100 Tonnen Ge­
treide Je Fahrt.

„Der Chefingenieur des Kraft­
verkehrsbetriebs Pjotr Poberesh- 
ny sagte:

„Wladimir Peters betreut heu­
te mit seinem Schwerlastzug zwei 
Sowchose — den Sowchos „En­
thusiast“ und „Shaksynskl". Das 
bot die Möglichkeit. 25 Wagen 
für andere Arbeiten freizustel­
len.“

Damit bei der Beladung der 
Autozüge keine Zelt verloren­
geht, hat man in den Sowchosen 
besondere Sammelbunker ange­
fertigt. Wladimir Peters kennt 
keinen Stillstand. Jeden Tag be­
fördert er 700—800 Tonnen Ge­
treide zum Staatsspeicher. Das 
ist eine Glanzleistung.

Leonld BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

’ Gebiet Turgal

Reiche Körnermaiserträge
Die Maiszüchter des Gebiets 

Taldy-Kurgan, haben die Staffe- 
te von den Getreidebauern über­
nommen. Die Ackerbauern des 
Panfilow-Tals, der lm Osten 
größten Zone für die Produktion 
von Hybriden- und Sortensamen, 
haben mit der Körnermalsernte 
zwei Wochen früher als im Vor­
jahr begonnen. Die Mechanisato­
ren des Kolchos „40 Jahre Ok­

Über ein Vierteljahr­
hundert arbeitet Hein­
rich Laas als Kombine­
führer im Lenin-Kol- 
chos, Rayen Tawri- 
tscheskoje. Kennzeich­
ner d für diesen erfahre­
nen Mechanisator ist ein 
schöpferisches Herange­
hen an die Sache. Seine 
Kombi.-,e hat er mit ver­
schiedenen Vorrichtun­
gen für das Mähen des 
gelagerten oder niedri­
gen Getreides ausgerü­
stet. Auch jetzt, die

Hohes Tempo und gute Qualität sichern
Der Motorenlärm über den Ku- 

stanaier Gelreldefluren, den um­
fangreichsten in Kasachstan, ver­
stummt weder tags noch nachts. 
Die Feldarbeiter antworten mit 
Talen auf den Appell der Partei 
und bemühen sich, die Ernte aller 
landwirtschaftlichen Kulturen in 
optimalen Fristen und ohne Ver­
luste zu bergen, an die Heimat 
möglichst mehr Getreide und an­
dere landwirtschaftliche und tie­
rische Erzeugnisse zu liefern. Ge­
mäht und gedroschen ist bereits 
bedeutend mehr als zu dieser Zelt 
im Vorjahr. Mehr als 90 Prozent 
des an die Erfassungsbetriebe ge­
lieferten Korns sind harter und 
starker Weizen, der den höchsten 
Forderungen entspricht.

Das wurde auf der Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs des Gebiets festgestellt, 
die am 2. September in der Stadt 
Kustanai stattfand unter Beteili­
gung der Ersten Sekretäre der 
Rayon und Stadtpartclkomltees, 
der Vorsitzenden der Rayon- und 
Stadtvollzugskomitees, der Gene­
raldirektoren der Rayon-Produk­
tionsvereinigungen der Landwirt­
schaft, der (Teller der Industrle- 
und Baubetriebe, der Sowchose 
und Kolchose sowie der Gebiets­
organisationen.

Die Mitteilung über den Ver­
laut' der Ernlebergung und der 
Erfassung von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Er 
Zeugnissen, über die Entwick­
lung der Viehwirtschaft, die Ar­
beit der Industriebetriebe und 
Bauorganlsallonen erstattete der 
Erste Sekretär des Geblelskoml 
lees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. P. Demfdenko.

Über die Erntebergung Infor 
mlerlen die Ersten Sekretäre des 
Rayonparleikomltecs Kamyschno 
Je — A. I. Jarmolenko; Karasu
— S. A. Medwedew; Naursum
— L. M. Mejerow; Borowskoi — 
A. G. Wanin; Dshetygqra — 
A. I. Spodin. 

tober", Ernterekordhalter der 
Republik, setzten als erste die 
Erntetechnik ein. Auf Initiative 
der angesehenen Maiszüchter der’ 
Republik. Marjam Nijasowa, 
Heldin der sozialistischen Ar­
beit, und Alimshan Bachlajew, 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR. hat slcK der Wettbe­
werb um die Erhaltung von 130 
—140 Dezitonnen Korn je Hekt­

Mit Elan bei der Sache
Witterungsveihältnl s s e 
des diesjährigen Som­
mers berücksichtigend, 
benutzt der F.lechanisa- 
tor bei der Ernte eine 
Reihe spezieller Vor­
richtungen ,bc. der Ar­
beit.

Um alle Kornverluste 
zu vermeiden, hat Hein­
rich Laas die Bunker 
seiner Kombine mit ab­

geschriebener. Gummi­
röhren abgedichtet. 
Auch Sjroh geht bei ihm 
nicht verloren.

Seinem Beispiel folg­
ten auch andere Kombi­
neführer des Agrarbe­
triebs. Denn sie alle 
sind um die Ernte be­
sorgt und arbeiten in 
diesen Tagen nach dem 
Motto „Das Getreide

Auf der Versammlung des Ak­
tivs hielt das' Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden herzlich begrüßt 
wurde, eine Rede, lm Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 
Hinweise des Genossen L. I. 
Breshnew, des Beschlusses des 
III. Plenums des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
sagte er, sind die Partei-, Staats-, 
Gewerkschafls- und Komsomolor­
ganisationen sowie Wirtschaftsor­
gane berufen, alles daranzusetzen 
zur erfolgreichen Durchführung 
der Ernte und der Erfassung aller 
ackerbaulichen Erzeugnisse. Es 
gilt, auf jedem Feld, auf jeder 
Gclreldetrasse und in Jedem Ge­
treidespeicher eine maximale 
Auslastung der Technik, ein ex­
aktes Zusammenwirken aller Ar­
beitsgruppen bei der Mahd, beim 
Drusch, bei der Getreldeaufbe- 
rellung und -abnahme sowie eine 
vollständige Verhütung von Ge­
treideverlusten zu sichern und 
Bedingungen für die tägliche 
Überbietung der Auflagen, für 
die Anwendung der effektivsten 
Arbeitsmethoden zu schaffen. In 
dieser höchst wichtigen Sache 
darf es keine zurückblelbenden 
Kollektive, keine versäumten 
Möglichkeiten und keine Fälle 
von Mißwirtschaft geben. Zu­
gleich muß der Kartoffelernte 
und ihrer Lagerung mehr Auf­
merksamkeit geschenkt werden. 
Es gilt, die Fulterbasls auch fer­
ner zu festigen, eine weitere Stei­
gerung der Produktion von 
Fleisch, Milch und anderen tieri­
schen Erzeugnissen und ihres 
Verkaufs an den Staat anzustre­
ben und alle Kräfte zur Auf­
füllung der Lebensmlllelressour- 
cen aufzubielen. Genosse D. A. 
Kunajew unterstrich, daß die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets Kustanai unter kom­

Eine ernsthafte Prüfung ist die 
diesjährige Ernte für die Acker­
bauern des Sowchos ,,60 Jahre Ka­
sachische SSR" im Kuibyschew- 
Rayon. Dieser Betrieb, der aus ei­
nigen Abteilungen zweier Großsow­
chose gebildet wurde, ist noch kein 
Jahr alt. In den Operativmeldungen 
der Rayonzeitungen stehen die Na­
men seiner Mechanisatoren stets 
in den ersten Zeilen.

ar entfaltet, was etwa ein an­
derthalbfaches Plansoll Ist.

Auf der gesamten Maisfläche, 
die dank der Erweiterung des 
Wasserwirtschaftsbaus und dank 
der Innutzungnahme früher un­
genutzter Ländereien 45 000 

'' Hektar beträgt, ist eine reiche 
Ernte herangereift.

Die Maiszüchter des Gebiets 
haben sich verpflichtet, an den 
Staat 12 Millionen Pud Körner­
mais zu verkaufen — weit mehr 
als früher vorgemerkt war. 

(KasTAG)

der Ernte 81 sicher la­
gern". Heinrich Laas ist 
einer der Spitzenreiter 
des Wettbewerbs. Nach 
ihm rirnten sich die an­
deren Mechanisatoren 
des Kolchos.

Alexej NIKOLAJEW

Gebiet Ostkasachstan

plizierten Witterungsverhällnis- 
sen keine schlechte Ernte erzielt 
haben und somit einen sehr ge­
wichtigen Beitrag zum großen 
Kasachstaner Getreide im ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts leb 
sten können und müssen.

Es gilt, durchgreifende Maß­
nahmen zu treffen, um den Rück­
stand einer Reihe von Industrie­
betrieben, die zu langsame Er­
schließung der Produktionskapa­

zitäten zu überwinden, die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
zu beschleunigen, das vorgegebe­
ne Entwicklungstempo aller Indu­
striezweige aufrechtzuerhallen, 
die einen wichtigen Platz in der 
Wirtschaft des Gebiets einneh­
men. Eine wichtige Aufgabe ist 
die Gewährleistung der terminge­
rechten Inbetriebnahme der 
Grundprodukllonsfonds,. eine bes­
sere Inanspruchnahme der zuge- 
wiesenen umfangreichen Mittel 
für den Bau von Wohnungen, 
Schulen, Krankenhäusern, Kin­
dereinrichtungen und die Vervoll­
kommnung des ganzen Investbau- 
wesens. Eine dringende Angele­
genheit Ist der Bau von Wasser­
leitungsgruppen. Mehr Beach­
tung gebührt der allseitigen Be­
treuung der Bevölkerung.

Zur erfolgreichen Lösung die­
ser von der Partei gestellten Auf­
gaben gilt es, das Niveau der 
politischen, organisatorischen und 
Erziehungsarbeit der Parteior­
ganisationen in Jedem Kollektiv 
zu erhöhen, wertvolle Initiativen 
und fortschrittliche Erfahrungen 
ständig zu unterstützen und zu 
verbreiten, den sozialistischen 
Wettbewerb weitgehender zu 
entfalten und die Mängel ent­
schieden zu beheben. In all dem 
müssen die Kommunisten ein 
Beispiel an Arbeltsaktivltat und 
hoher Verantwortung für die ih­
nen übertragene Sache zeigen.

Die Brigade um Johann Har­
tung schlug gleich zu Erntebe­
ginn ein hohes Tempo an. Das 
Tagessoll wird mit 150 und so­
gar 200 Prozent erfüllt. Die Mäh­
drescher verstummen erst nach 
Mitternacht: Während des Licht­
tags läßt sich nicht die ganze Ar­
beit machen, die man jeden Tag 
zu tun bereit ist Ein Blitzblatt 
meldete am 24. August, daß der 
Sowchos mit unter den ersten im 
Rayon die Getreidemahd been­
det hat. Und nun beobachtet man
ein ständiges Hin und Her der 
mit Korn der neuen Ernte belade­
nen Kraftwagen vom Feld zur 
Tenne. Ein Hektar ergibt lm 
Durchschnitt 14 Dezitonnen Wei­
zen.

„Für diesen trockenen Sorhmer 
ist das keine geringe Leistung", 
sagt Arbeitsgruppenführer Alex­
ander Krämer. „Auf einzelnen 
Feldern sind es sogar 18 Dezi­
tonnen. Der Gesamtertrag liegt 
über dem geplanten. Meine Kol­
legen und ich haben uns ver­
pflichtet, das Getreide in ge- 

i drängten Terminen und möglichst 
verlustarm einzubringen.“

Die gut überholte Technik ge­
stattet der Brigade einen ange­
spannten Arbeitsrhythmus. Es 
ist noch nicht vorgekommen, daß 
ein Mähdrescher wegen Pannen 
Stillstand gehabt hätte. Die der 
Brigade zugeteilten Kraftwagen 
befördern das Getreide störungs­
los zur Tenne. Jeder Tag nennt 
neue Arbeitshelden. Gestern wa­
ren es Wladimir Lupatsch und 
Nikolai Koleshko, heute sind es 
Wilhelm Becker, Boris Sjulkow 
skl, morgen...

Die Feldbaubrigade Johann 
Gieß will auch nicht im Nachtrab 
sein. Sie beendete die Getreide­
mahd etwas später als die ande­
ren, dafür hat sie auch die um­
fangreichsten Getreidefelder und 
die höchsten Erträge: 16 bis 20 
Dezitonnen pro Hektar.

Gieß, ein Meister im Manöv­
rieren mit Maschinen und Men­
schen, hat die Arbeit gut orga­
nisiert. Die Mähdrescher kamen 
aufs Feld stets im günstigsten 
Moment. Besonders gut gelungen 
ist ihm der Kadereinsatz. Die 
meisten arbeiten erst zwei bis 
drei Jahre in ihrem Beruf. Als 
Leiter der Arbeitsgruppen wur­
den solche anerkannten . Men­
schen eingesetzt wie Alexander 
Wiederspann und Wassili Kucha- 
renko, die an ihrer fünfzehnten 
Ernte teilnehmen.

Die Erfahrungen der Älteren 
lenken die Energie und den Elfer 
der Jungen in die nötige Rich­
tung und halten das hohe Arbeits­
tempo aufrecht. Man sieht schon 
jetzt, daß jede Arbeitsgruppe 
nicht weniger als 50 000 Dezi­
tonnen Getreide erzielen wird.

Im Brigadenkollektiv tut sich 
Alexander Wiederspann beson­
ders hervor. Es heißt hier: Er 
kann nicht Zweiter, er kann nur 
Erster sein. Ein sehr rühriger 
Mensch, findet er aus jeglicher 
Lage einen Ausweg und reißt 
durch sein Temperament die an­
deren mit. Neben ihm kann man 
einfach nicht schlecht arbeiten.

Die Getreidetennen sind voll 
ausgelastet. Das Getreide trifft 
in ununterbrochenem Strom ein. 
Der Samenbauagronom Heinrich 
Hartung, der die Qualität der Ar­
beit überwacht, ist zufrieden.

„Die Sowchosarbeiter", sagt 
Heinrich Hartung, „leisten mu­
stergültige Arbeit und liefern ein 
Vorbild kommunistischer Ein­
stellung zur Sache. Ihre erste 
Prüfung bestehen sie in Ehren." 

Jürgen WITTE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets, inspiriert durch die 
erhabenen Pläne der Leninschen 
Partei, erfolgreich die Ernteber­
gung und die anderen landwirt­
schaftlichen . Arbeiten durchfüh­
ren, die sozialistischen Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide 
an den Staat überbieten, die Jah­
respläne in der Lieferung von 
Fleisch. Milch und anderen tieri­
schen und ackerbaulichen Erzeug­
nissen vorfristig erfüllen und’ die 
Effektivität der Industrieproduk 
tion, und des Bauwesens steigern 
werden.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Aktivs beteiligten sich 
der Kandidat des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans W. T. Schewtschenko 
und der Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
M. G. Motoriko.

Während seines Aufenthaltsim 
Gebiet besichtigte Genosse D. A. 
Kunajew die Felder des Sowchos 
„Maikolski". der Kolchose „Karl 
Marx". „F. Engels“, „Tschapa­
jew" im Rayon Kustanai, der 
Sowchose „Fjodorowski" und 
„Tschandakskl". des Kolchos 
..Put k Kommunlsmu“ Im Rayon 
FJodorowka. Er besichtigte die 
Getreidefelder, ließ sich über den 
Einsatz der Erntetechnik und der 
Verkehrsmittel, die Arbeitsorga­
nisation der Mähdrescher-, Kraft- 
wagenfahrer und anderer Ernte­
teilnehmer, ihre kulturelle und 
soziale Betreuung Inforin'ercn, 
traf mit Arbeitern, Kolchos­
bauern, Spezialisten und Leitern 
der Rayons und Agrarbetriebe 
zusammen.

Auf der Reise durch das Ge­
biet begleiteten Genossen D. A. 
Kunajew der Erste Sekretär des 
Kustanaler Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. P. Demldenko und der 
Vorsitzende des Gebletsvollzugs- 
komitees T. B. Kuppajew.

(KasTAG)
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In den Parteiorganisationen

Das Turgener Maschinenreparaturwerk 
(Gebiet Alma-Ata) ist der einzige Be­
trieb in der Republik, der die Kraftwa­
gen „GAS 69", „UAS 469" und UAS 
generalüberholt. Seit Jahresbeginn 
hier 597 Kraftwagen instand gosclzf 
aen.

Dein Standpunkt im Leben

Die zwei Willis
und die Jungs

Als sie sich zu einer Komsomolzen- und Jugendbrigade zuizmmentafen, 
zweifelten manche: die wissen alle» und können auch was. Doch da we-de 
kaum ein arbeitsfähiges Kollektiv entstehen. Weil sie Grünschnäbel seien.

Zum Brigadier wurde der Älteste von ihnen — Willi Laycr — ernannt. 
Zum Komsomolorganisator wurde Willi Kasper gewählt.

452" 
sind 

wor-

Unsere Bilder: Das Kollektiv der 
fe lung für die Restaurierung verschlisse­
ne r Maschinenteile hat seinen Siebenmo-

Ab-

neisplan zu 127 Prozent erfüll' Ihr Bestes 
leisten dabei die Arbeiler Leonid Jere­

mejew, Wladimir Jasykin, Viktor Murygin, 
Nikolai Suschkow, Alexande. Pukassew, 

Juri Titow und Valentina Cnarina, die 
Montageschlosser Friedrich Usinger und 

Sergej Kazalap arbeiten am Haupffließ- 
bü' d, auf dem die Kraftwagen zusam- 
mengebaut werden.

Fofos: Viktor Krieger

Vornehmstes Anliesen
In allen Neulandgebieten unserer Republik läuft die Erntebergung. 

Es wird um hohe Erträge in diesem Jahr gekämpft. Das Denken und Han­
deln der Werktätigen in Stadt und Dorf ist auf die Ernteeinbringung ge­
richtet. Das Getreide, seine Berguig und Beförderung stehen n« Blickpunkt 
der Kommunisten des Gebiets Koktschetaw wie auch der ganzen Republik.

Dieser Tage fand hier eine Be­
ratung der Ersten Sekretäre der 
Stadt- und Rayonparleikomitccs, 
der Vorsitzenden der Stadt- und 
Rayonvollzugskomilees. der Lei­
ter der Gebietsverwaltungen und 
Ämter, der verantwortlichen Mit­
arbeiter des Gebietspartelkoml- 
tccs, der Vertreter der Presse, 
des Fernsehens und Rundfunks 
statt. Die Beratung uurde vom 
Ersten Sekretär des Gebietspar­
teikomitees Genossen O. S. Kua- 
nyschew eröffhet. Dao Wort zur 
Mitteilung über den Verlauf der 
Erntearbeiten und über die Ge­
treideerfassung wurde dem Leiter 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft M. A. Tschen erteilt. 
Dann nahmen die Versammelten 
die Rechenschaftslegungen der 
Sekretäre der Rayonparteikomi- 
tecs über die Sachlage bei der 
Ernte in den Rayons Ksyltu, 
Enbekschilder und Walichanowo 
entgegen, über den Beitrag ihrer 
Kollektive zur termln- und qua­
litätsgerechten Erntebergung be­
richteten der Vorsitzende der Ge­
bietsvereinigung „Goskomselchos- 
technika" W. N. Tschernow und 
der Leiter der Gebiclsvcrwaltung 
„Gosneftesnab" W. N. Shishi- 
mow.

Die Beralungstellnchmer stell­
ten fest, daß die Ackerbauern 
des Gebiets trotz der ungünsti­
gen Witterungsverhältnisse ganz 
gute Getreideerntecrlräge erzie­
len. Das berechtigt zui Hoffnung, 
daß bei guter Organisation der 
Arbeit und der Verhütung von 
Verlusten die Werktätigen der 
Landwirtschaft die Vorgaben des 
ersten Jahres des elften Planjahr­
fünfts im Verkauf von Getreide 
an den Staat nicht nur erfüllen, 
sondern auch bedeutend überbie­
ten werden.

Vornehmstes Anliegen der Me­
chanisatoren, der Leiter der 
Agrarbetriebe, der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen ist, ein hohes Tempo 
der Erntebergung zu sichern, ei­
ne hochproduktive Nutzung der 
Erntetechnik anz.ustrebcn und den 
sozialistischen Wettbewerb wirk­
samer zu gestalten.

A
Im Rechenschaftsbericht

ZK der KPdSU an den XXVI. 
Parteitag der KPdSU sagte Ge­
nosse L. I. Breshnew, daß der

des

Erfolg aller Pläne vor allem von 
der Einstellung zur Sache, von 
der selbstlosen Arbeit der Par­
teiorganisationen, ihrer Initiative 
und Ausdauer im Kampf für ho­
he Getreideerträge abhängt. In 
der Parteiorganisation des Kui­
byschew-Rayons sind 639 Kom­
munisten unmittelbar in der Land­
wirtschaft tätig, 469 befinden 
sich lm Ernteeinsatz.

In den Sowchosen des Rayons 
wurden über 200 zeitweilige 
Partei- und Depulicrlengrup- 
pen und 62 Posten der 
Volkskontrolle gebildet. Einen 
gewichtigen Beitrag zur Propa­
ganda fortschrittlicher Erfahrun­
gen und zur Erläuterung der vor 
den Ackerbauern stehenden Auf­
gaben leisten die ideologischen 
Mitarbeiter — die Agitatoren, 
Politinformatoren und Lektoren. 
Eine große Rolle spielten dabei 
die Wandpresse und aie Wettbe­
werbsspiegel.

Die Kommunisten, die lm so­
zialistischen Wettbewerb bei der 
Ernte führen, spornen die ande­
ren durch mustergültige Arbeit 
zum Nacheifern an.

A
Im Volk werden die Kartof­

feln mit gutem Grund als zwei­
tes Brot bezeichnet. Im Sowchos 
„Priretschenski" hat man in die­
sem Jahr Kartoffeln auf 1 000 
Hektar gepflanzt. Die zwei Kar­
toffelanbaubrigaden werden von 
den Kommunisten Fjodor Titow 
und Pjotr Uwarow geleitet.

Die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen haben zu­
sammen mit der Sowchosdlrektl- 
on Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Mechani­
satoren um eine lern.ln- und 
qualitätsgerechte Bergung der 
Kartoffeln festgelegt.

Es wurde ein Plan der Ernte­
einbringung aufgestelll. An al­
len Produktionsabschritten wur­
den Kommunisten eingesetzt, 39 
davon sollen direkt be'. der Ern­
te mitmachen.

Für die Parteiorganisation 
wurde auch ein Maßnahmenplan 
zur ideologischen Arbeit unter 
den Mechanisatoren aufgestellt. 
Elf Agitatoren und vier Politin­
formatoren sollen vor den Kol­
lektiven der Brigaden und Ar­
beitsgruppen auftreten.

Eigene Fachleute 
in jedem Agrarbetrieb

Dle zwei letzten freien Plan­
stellen für Zootechniker lm Le- 
nln-Sowchos, Gebiet Semipala- 
tinsk, (sind nun besetzt: ‘ '
ministratlon brauchte 
keine Fachleute aus 
Landwirtschaftsbetrieben 
laden. N. Plotnikowa 
Heinz kamen nach der Absolvie­
rung des Semlpalallnsker Insti­
tuts für Zootechnik unu Veteri­
närmedizin in den Sowchos.

Auf Feldern und in Farmen, 
in Werkstätten und anderen Pro­
duktionsabschnitten arbeiten ge­
genwärtig 55 Fachleute mit 
Hoch- und Mittelfachschulbil­
dung. Aber sie sind immer noch 
gefragt. Die Viehzucht entwlk- 
kelt sich, intensiv wird der In- 
vestbau betrieben. Freie Stellen 
entstehen auch infolge der Pen­
sionierung der Veteranen. Des­
halb studieren Jetzt an Hoch- und 
Mittelfachschulen der Russischen 
Föderation und Kasachstans 22 
Sowchosstlpendiaten. In einigen 
Jahren werden alle Planstellen 
der mittleren Stufe mit diplo­
mierten Fachleuten besetzt wer­

Die Ad- 
diesmal 
anderen 

einzu- 
und A.

den. Sie werden auch In die Ein­
richtungen der Kultur und des 
Gesundheitsschutzes, des Han­
dels und des Dienslleistungswe- 
sens kommen.

Der Sowchos hat genügend 
geschulte, fachkundige Speziali­
sten, er hat schon mehrere inter­
essante Initiativen gestartet. 
Hier hat man zuallererst die in­
dustrielle Technologie der 
Schweinemast eingeführt, die 
Ipatowo-Methode hat sich nicht 
nur bei der Getreldebcrgung, 
sondern auch bei der Futterbe­
schaffung bewährt. Der Sowchos 
ist mehrfacher Sieger lm sozia­
listischen Unlons- und Republik­
wettbewerb und wurde für die 
höhen Kennziffern mit dem Or­
den der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet. Dieser Erfolg Ist in 
großem Maße das Verdienst der 
Zootechniker, Tierärzte, Agrono­
men, Ingenieure um’ anderer 
Spezialisten. Der Sowchos stell­
te für Jeden von ihnen eine 
Wohnung bereit.

(KasTAG)

Die Zelt war angespannt und 
heiß, der Winter — kalt. Vom 
Frost war die Erde slclnhart ge­
worden. Die Baggereimer klirr­
ten beim Aufstoßen aut den ge­
frorenen Boden, das Metall zer­
sprang. Die Werke aber warte­
ten auf Erze. Das Lar.cl brauchte 
Metall, well das Leben seinen 
gewohnten Gang ging, und der 
Frost ' ' ‘ "
Also? 
fach: 
stand 
pult machte. Sollten sic etwa die 
Luft erwärmen, um die Brüche 
zu verhüten?

„Es wird unsere Prüfung 
sein", sagte Willi Kasper kurz. 
Er leitete die Einsatzgruppe von 
Rcparaturarbeltern.

Das Examen war alles ande­
re als leicht: Direkt im Tagebau 
die Baugruppen des Baggers zu 
reparieren, die man nicht abmon­
tieren konnte.

Zu Jener Zelt war Willi Kas­
per lm Vergleich an den anderen 
der erfahrenste Schlosser in der 
Brigade. Er war bereits mehrere 
Jahre in der Reparatur abteilung. 
Die anderen waren Neulinge.

„Werdet ihr das bewältigen?" 
fragte ihn der Melslei, der die 
Gruppe in den Tagebau schickte. 
„Die Jungs haben noch nicht al­
les gelernt. Du hättest erfahre­
nere wählen können."

„Konnte ich nicht. Die Jungen 
wollen's selbst. Sie u ollen ihre 
Kräfte prüfen."

„Na, gib acht", sagte der Mei­
ster kopfschüttelnd.

Am anderen Morgen waren sie 
unterwegs zum Tagebau, an 
dessen schneebedeckten Hängen 
rotbraune Bodenglatzcn hervor­
lugten. Der einzige Bagger war 
im Einsatz. Die zwei anderen 
standen bewegungslos kraftlos 
da, ihre Eimer lagen um Boden.

„Sie warten auf uns", sagte 
Willi, seinen Blick auf die Ma­
schinen gerichtet.

Der Baggerführer Konstantin 
Luchs rief laut, als er die Jungs 
kommen sah: „Na endiichl"

Doch sein Gesicht verfinster­
te sich sofort. Er nahm Willi zur 
Selle und sagte: „Wozu hast du 
den Kindergarten da mhgebracht? 
Bei solchem Frost und Wetter

es nicht aufhallcn konnte. 
Alles war denkbar eln- 
Dle Menschen mußten ln- 
setzen, was der Frost ka-

werden sie bald losheulen, 
muß man schaffen und 
Rotznasen putzen."

„Wir werden das selber 
schnitt ihm Kasper das Wort ab. 
„Ich habe mit den Jungs bereits 
gearbeitet."

„Ist deine Sache, Willi. Für 
uns gilt es, die Bagger schnel­
ler instand zu setzen", sagte 
Konstantin versöhnend.

Die Jungs nahmen die Bau­
gruppen direkt im Tagebau bei 
grimmigem Frost auseinander. 
Der Reihe nach liefen sie in den 
Bus, der nebenan hielt, um die 
Hände zu wärmen. Länger als 
eine Stunde hielt niemand aus. 
Willi richtete es so ein, daß er 
die Neulinge immer unter den 
Augen hatte. Wenn Hilfe nötig 
war, so war er da. Nach ein paar 
Tagen fraßen sich die Baggerei­
mer wieder in den zu Stein ge­
frorenen Boden hinein.

Als die Jungs zur Heimfahrt 
in den Bus stiegen, erschütter­
ten drei Bagger mit ihrer ganzen 
Kraft den Tagebau, indem sie 
ihre stählernen Rachen gleich­
mäßig auf- und zuklapplen.

„Aber Jungs", sagte der Kom­
somolorganisator lächelnd, „der 
Stahl bricht, uns aber sind nicht 
einmal die Nasen abgefroren. 
Folglich sind wir stärker."

Das war für die Jungs die er­
ste Prüfung; später geschah dann 
noch manches. Nicht nur die kör­
perliche Ausdauer, auch die mo­
ralische Festigkeit wurde auf die 
Probe gestellt. Es gab verschie­
dene Situationen in der Brigade, 
auch kritische. Die junge Briga­
de war den Schwierigkeiten bald 
gewachsen und stand fest auf 
beiden Füßen.

Die Brigade besteht noch gar 
nicht lange, aber sie hat bereits 
eigene Traditionen. Ihre Mitglie­
der sind noch Jung, wissen aber 
aas Vertrauen zu ihnen zu schät­
zen. Viele haben gerade in die­
sem Kollektiv ihre ersten Schrit­
te gemacht. Zuerst kamen sie 
zum Praktikum her. dann auch 
zur Arbeit. Die Atmosphäre des 
Wohlwollens und Vertrauens war 
gerade das, was die Wahl bei 
vielen vorausbesllmmte und den 
Wunsch aufkommen ließ, neben

Hier 
nicht
tun",

dlcsen energischen Burschen zu 
arbeiten.

Die Jüngsten in der Brigade 
sind Juri Gluschko und Nikolai 
Borissow. Sie kamen hierher 
nach der Schule. Dort hatte man 
ihnen die Anfänge dej Schlosser­
berufs beigebracht. Sie hatten in 
Laycrs Brigade ihr Praktikum 
gemacht und auch am Zusam­
menbau eines Baggers tellgenom- 
men.

...Im Erzbergwerk war ein 
Schürfkübelbagger elngetroffcn, 
der für die Arbeit Lm Tagebau 
nicht sonderlich geeignet ist. 
Die Bergverwallung Kimpersal 
hatto einen Handschrapper be­
stellt. Doch man gab eben das, 
was vorhanden war. Das war 
immerhin besser als nichts.

Natürlich löste der Schürf­
kübelbagger keine besondere 
Freude aus. Ihn zu einem Hand­
schrapper umzubauen uar nicht 
einfach und erforderte viel Zelt. 
Es blieb aber weiter nichts zu 
tun übrig.

Als die Mechaniker hin und 
her rieten, wem man diesen 
schwierigen Auftrag er teilen soll­
te, sagte der Parteisekretär des 
Erzbergwerks nachdenklich: „Ich 
glaube, niemand würoe es besser 
als unsere Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade tun. Was meinst du 
dazu, Woldemar?" sagte er. an 
den Komsomolsekretär des Berg­
werks Woldemar Probst gewandt.

„Sie kommen damit zurecht", 
erwiderte dieser. „Ihr werdet es 
bestimmt nicht bereuen."

So übernahm die Brigade Lay- 
er den Umbau des Schürfkübel­
baggers, und 
wieder in der 
eingesetzt.

„Sie sollen 
erproben, die 
Spaß machen", unterstützte den 
Brigadier Wolodja Galdatschuk, 
einer von denen, die in der Bri­
gade herangewachsen sind. „Ich 
erinnere mich noch, wie froh wir 
w’aren, als man uns zum ersten­
mal einen verantwortungsvollen 
Auftrag erteilte. Die Jungs wer­
den ihr Bestes hergeben, sie 
werden's gut machen."

Wolodja hatte recht. Sie be­
mühten sich senr.

Als sie dann sanen wie der 
reckenhafte Bagger, den sie mit 
Ihren Händen zusammengebaut 
hatten, zum erstenmal erzitterte, 
schauten sie echt stolz um sich.

Wolodja sagte leise zu Willi 
Kasper: ..Die gehören jetzt zu 
uns. Sie werden bei uns. in unse­
rer Brigade, arbeiten und nicht 
mehr Weggehen."

die Jungs wurden 
„vordersten Linie"

sich mal wirklich 
Arbeit wird ihnen

Elisabeth KLUDT, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk

Schwierigkeiten zum
Die Versorgung der Viehwirt­

schaft mit Futter ist in diesem 
Jahr im Pawlodarer Gebiet mit 
großen Schwierigkeiten ve.-bun- 
den, da das Wetter für den Gras­
wuchs höchst ungünstig war — 
der Regen blieb lm Laufe von 
über zwei Monaten fast gänzlich 
aus. Deshalb hieß es, alle Reser­
ven und Möglichkeiten zu mobi­
lisieren, um dennoch die notwen­
dige Futtermenge bereitzustellen.

Der Sekretär des Pawlodarer 
Rayonparteikomitees Wassili Sa- 
gosin charakterisierte die heutige 
Sachlage in der Futterbeschaf­
fung folgendermaßen:

„In der überwiegenden Mehr­
heit der Sowchose und Kolchose 
des Rayons wird die Fullerbe- 
Schaffung auch jetzt, da die Ge­
treideernte lm Gange ist, auf 
Hochtouren weitergeführt. Die 
Menschen sind ganz bei der Sa­
che, 
und 
ben 
mer 
die Überwindung der Schwlerlg-

Die Partei-, Gewerkschafts- 
Komsomolorganisationen ha- 
es verstanden, die Tellneh- 
der Futterbeschaffung für.

kelten zu mobilisieren. Dabei 
kommt dem sozialistischen Wett­
bewerb die entscheidende Rolle 
zu. Den Futterbeschaffern waren 
konkrete Aufgaben gestellt wor­
den, und der Kampf um ihre Ver­
wirklichung hat reale Ergebnisse 
gezeitigt. Während der Rayon in 
den ersten Wochen mit seinen 
Planauflagen nicht fertig wurde, 
so konnte der Rückstand lm wel 
teren überwunden werden, was 
der großen Aufklärungsarbeit 
unter allen Teilnehmern der Fut- 
lerbeschaffung zu verdanken ist. 
Jeder hat sich von der Wichtig­
keit des hohen Tempos der Heu 
ernte unter den diesjährigen Bc 
dingungen überzeugt und tut sein 
Bestes, damit möglichst viel Fut­
ter eingelagert wird. Viele Fut­
terbeschaffungsbrigaden stellten 
wöchentliche Gegenpläne auf, die 
energisch verwirklicht werden."

Da die Naturwiesen und gesä­
ten Gräser nur wenig Heu Je 
Hektar abwerfen, wurde beschlos­
sen, alle Möglichkeiten der Ir- 
tyschniederungen voll zu nutzen.

Trotz
Hier gibt es Tausende Hektar 
Naturgräser, die mehreren Land­
wirtschaftsbetrieben zugeieilt 

wurden, darunter auch dem Sow­
chos „Tschernorezki", Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners. 
Zur Zelt befinden sich hier zwei 
Futterbeschaffungsgruppen die­
ses Sowchos lm Einsatz, geleitet 
von Alexander Holstein und 
Shanlbek Multschibajew. Jede 
Gruppe hat ungefähr gleiche Be­
dingungen und gleiche Technik 
und somit auch etwa gleiche 
Möglichkeiten lm Wettbewerb.

Die Wettbewerbsbedingungen 
sehen vor, daß das Jenlge Kol­
lektiv als Sieger anerkannt wird, 
das die höchsten Endergebnisse 
erzielt, d. h. die größte Futter­
menge bercltgestellt hat. Auch 
die Hektarleistung jedes /Aggre­
gats wird berücksichtigt. Das 
Partei- und Gewerkschaftskomi­
tee werten den Wettbewerb der 
Gruppen und einzelner Mechani­
satoren täglich aus. Das ganze 
Arsenal der moralischen und ma­
teriellen Aufmunterung wird

weitgehend angewandt. In der 
Zentralsiedlung wird zu Ehren 
der Bestarbeiter die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt.

Die Gruppen von Alexander 
Holstein und Shanlbek Multschi­
bajew haben die Aufgabe, nicht 
weniger als 65 000 Dezitonnen 
Wiesenheu bcreltzustellen. Da­
mit wollen sie schon in nächster 
Zelt fertig werden. Jeder Hektar 
ergibt 10 und mehr Dezllonnen 
Heu. Alexander Holstein Ist es 
gelungen, seinen Wettbewerbsri­
valen zu überholen, und zwar 
durch eine exakte Arbeitsorgani­
sation und die volle Auslastung 
der Technik. Shanibek Multschi­
bajew und seine Kameraden ant­
worteten mit besserer Nutzung 
Jeder Minute Arbeitszeit und ver­
ringerten so den Abstand.

Ein „Fließband" wurde auch 
bei der Herstellung von Vitamin- 
grünmehl von drei emsigen Me­
chanisatoren des Sowchos ge­
schaffen. Sie stellen sich für je­
den Tag konkrete Aufgaben, die 
mit den Plänen der anderen Kol­
legen koordiniert werden. Der 
Kombineführer Viktor Melnikow 
mäht das Gras, und der Fahrer 
Alexander Weitz transportiert es 
unverzüglich zu der AWM-Anla-

ge. Hier wird die Grünmasse vom 
Maschinisten Peter Funk zu Pel­
lets von hohem Nährwert verar 
beitet. Durch die Bemühungen 
dieser Mechanisatoren werden je­
de Schicht etwa sechs Tonnen 
Vitamingrünmehl bereitgestellt.

Wie der Sowchosdlrektor Ale­
xej Galizyn betonte, arbeiten al 
le Gruppen des Futterbeschaf­
fungsfließbandes einig und exakt. 
Anschaulichkeit und Vergleich­
barkeit der Arbeitsergebnisse, ge­
genseitige kameradschaftliche
Hilfe — alle Komponenten des 
wirksamen sozialistischen Wett- 
be.werbs finden bei der Futterbe- 
Schaffung Anwendung.

lm Rayon Pawlodar dauert die 
Futterbeschaffung fort. Führend 
Im Wettbewerb sind dabei die 
Sowchose ..Majak" und „Pres- 
nowski". „Sarja" und ..Mitschu­
rin". der Thälmann-Kolchosund 
der Kirow-Kolchos, 
tätigen des Rayons 
schlossen, trotz allen 
kelten dem Vieh eine 
haltung zu sichern.

Die Werk- 
sind ent- 
Schwlerlg- 
satte Stall-

Jakob STURM

Gebiet Pawlodar

Winterweizen im Süden der Republik
Im elften Planjahrfünft steht 

der Republik bevor, einen Jähr- 
I liehen Gesamtertrag an Getreide 

von 28 bis 29 Millionen und in 
' der Perspektive bis 32 Millionen 
Tonnen zu erzielen. Bel der Lö­
sung dieser äußerst verantwortli­
chen Aufgabe spielt das Winter­
getreide eine bedeutende Rolle. 
Die größten Winterweizenschläge 

' sollen, wie auch früher, auf 
Trockenland und zum Teil auf 
Bewässerungsflächen in den Ge­
bieten Alma-Ata. Dshambul, Tal­
dy-Kurgan und Tschlmkent unter­
gebracht werden, wo das Klima 
cxtremkontinental, der Feuchtig­
keitsgrad unzureichend und labil 

; ist, wo häufig Dürren, Trocken­
winde und Staubstürme vorkom­
men. Unter diesen Verhältnissen 
erzielen nur diejenigen Agrar­
betriebe stabile Ernteerträge, die 
der rauhen Nalurgewalt hohes 
berufliches Können entgegenset­
zen und alle von den Forschungs­
institutionen empfohlenen agro­
technischen Maßnahmen termln- 
und qualitätsgerecht durchfüh­
ren.

So erreichten lm laufenden 
Jahr die Winterwclzenerlräge Im 
Sowchos „Kaskelenskr", Gebiet 
Alma-Ata, auf Brachland 16,7 
Dezitonnen pro Hektar und auf 
Nichtbrachflächen — 8,4 Dezl- 
tonnen pro Hektar.

i Auf den Versuchsfeldern des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Ackerbau erzielte man aui 
ungesichertem Trockenla n d 
(Brachland) 28 bis 30 Dezitonnen 
pro Hektar, beim Säen als zweite 
Kultur nach der Brache — 9 bis 
10 Dezitonnen pro Hektar.

Unter ähnlichen Feuchtigkeits­

bedingungen lm Jahre 1980 
erntete man laut Angaben der 
Staatlichen Sclektionssla t 1 o n 
Krasnowodopadskaja lm Gebiet 
Tschlinkent auf Trockenland 64 
Dezitonnen Winlerweizen der 
Sorte Krasnowodopadskaja 210 
nach Schwarzbrache und mehr­
jährigen Gräsern bei minerali­
scher Düngung, nach der Stoppel- 
Vorfrucht — 23 Dezitonnen, lm 
Sowchos „Darbasa", Rayon Sary- 
Agatsch, wurden auf ungesicher­
tem Trockenland bei der Aussaat 
nach Reinbrache auf einer Fläche 
von 2 500 Hektar 22 Dezilonnen- 
Erlräge erzielt, auf Flächen mit 
mehrjährigen Gräsern als Vor­
frucht (1 900 Hektar) — 23-De- 
.zltonnen-Erlräge, auf 500 Hektar 
davon 28,7 Dezitonnen; nach 
nichtgedüngter Stoppel-Vorfrucht 
erntete man 15 Dezitonnen pro 
Hektar. Im Sowchos „Syr-Darja" 
desselben Rayons erzielte man 
auf einer Fläche von 2 400 Hekt­
ar gedüngten Brachlands 20,1 
Dezitonnen, nach mehrjährigen 
Gräsern als Vorfrucht — 22,5 
Dezllonnen, nach Stoppel-Vor­
frucht — 15 Dezitonnen.

Bekanntlich braucht der Wln- 
lerwcizensamen für das Quellen 
und Keimen 45 bis 57 Prozent 
Wasser seiner Eigenmasse und 
100 bis 140 Grad Wärme. Je 
nach der lm Boden vorhandenen 
Feuchtigkeit und den Temperatur­
bedingungen geht die erste Saat 
in zwölf—vierzehn bis dreißig 
und mehr Tagen auf. Es wurde 
bewiesen: Je rascher und froh­
wüchsiger der Winterwelzen auf­
geht, desto besser vollzieht sich 
das nächste Entwicklungsstadium 
— die Bestockung. Die Dauer des

günstigen Herbst- und Winter­
wetters bestimmt den Grad der 
allgemeinen und produktiven Be­
stockung, die die Ernte maßge­
bend vorausbestimmt. Besonders 
markant offenbaren sich diese 
Faktoren unter den Bedingungen 
des Ackerbaus auf Trockenland, 
wo die Formung der Wlnterwel- 
zenernte durch die rationellere 
Nutzung der Winter- und Früh- 
lingsnlcderschläge bestimmt 
wird.

Der Trockenland-Ackcrbau 
wird je nach seiner Höhenstufe, 
der Bodendecke und der Gesamt­
menge der Niederschläge in ge­
sichertes, halbgesicherles und 
ungesichertes Trockenland Ginge- 
teilt. Dementsprechend fallen im 
Jahresdurchschnitt in diesen Gür­
teln 425 bis 557; 302 bis 420 
und 216 bis 218 Millimeter Nie­
derschläge.

Der Unterschied in den Klima- 
und Bodenverhältnissen bestimmt 
in gewissem Grad verschiedene 
Komplexe der agrotechnischen 
Verfahren.

Ungesichertes Trockcnland ist 
eine Wüslen-Sleppenzone im un­
tersten Vorgebirgsraum. In dieser 
Zone liegen die umfangreichsten 
Winterwelzenfelder. Es wird 
empfohlen, den Winlerweizen 
hier nach Schwarzbrache, Hack 
früchlen, mehrjährigen Gräsern 
und dem Umwenden der Boden­
schicht mehrjähriger Gräser, Ge­
treidekulturen In der Saatfolge 
zu säen.

Während der Frühlings- und 
Sommerszeit im laufenden Jahr 
sind bedeutende Niederschläge 
gefallen, was zur Anhäufung aus­

reichender Vorräte an produkti­
ver Feuchtigkeit beitrug. -So ent­
hielt die Bodenkrume am 10. 
August bei der 20 bis 22 Zenti­
meter liefen Bearbeitung der 
Brache mit Flachgrubbern 39,9 
Millimeter Feuchtigkeit, in einer 
Meter dicken Schicht — 116,6 
Millimeter nach Getreide, dem­
entsprechend 21,6 bis 44,8 Mil­
limeter nach dem Pflügen.

Auf reiner und im Sommer gut 
bearbeiteter Brache erübrigt sich 
das traditionelle, alljährliche 
Grubbern vor der Saat. Man soll 
sich auf das Eggen vor der Aus­
saat beschränken. Falls das Feld 
Jedoch verunkrautet (mit mehr­
jährigem Unkraut) und das Grub­
bern der Brache vor der Saat er­
forderlich ist, soll man es nur 
aussaattief unter Einsatz von 
Messergrubbern bearbeiten.

Es Ist sehr wichtig, In der Zo­
ne des ungesicherten Trocken­
landes die optimalen Aussaattcr- 
mlne einzuhallcn. In den Gebie­
ten Alma-Ata, Dshambul und 
Taldy-Kurgan sollte man unter 
den diesjährigen Wetterverhält­
nissen den Winterwelzen auf Bra 
ehe in der ersten Septemberdeka 
de säen, nach anderen Vorfrüch 
ten — in der dritten September 
und der ersten Oktoberdekade 
d. h. den Welzen zur Zelt der 
llerbslnlederschläge In den Bo 
den clnbrlngen.

Für das Trockcnland In den 
zentralen und Vorgebirgszonen 
des Gebiets Tschlmkent ist die 
optimale Aussaatfrist vom 15. 
September bis zum 15. Oktober. 
In den anderen Rayons — vom 
20. September bis zum 20. Ok­
tober.

Nach den Wetterverhältnissen 
Ist die Festlegung der optimalen 
Aussaatnorm nicht minder wich­
tig. Bel der Anwendung der Sä­
maschinen SS 3,6 und SSP 3.6 
muß die Aussaatnorm 4.5 bis 5,0 
Millionen keimfähiger Samenkör­
ner betragen, bei der Aussaat 
mit den Sämaschinen SSS 9 und 
SSS 2.1 sollen es 3,0 bis 4.5 
Millionen Körner sein. Bel der 
Saat nach Nlcht-Brache-Vor- 
frucht ist die Aussaatnorm um 
zehn Prozent zu erhöhen. Die 
optimale Aussaatllefe sind fünf 
bis sieben Zentimeter. Ein obli­
gatorisches agrotechnisches Ver­
fahren Ist das Anwalzen der Saa­
ten. Nach Nicht-Brache-Vorfrucht 
muß der Acker auch vor der Saat 
angewalzt werden.

Um eine hohe Ernte zu erzie­
len, muß der Boden für Winter­
kulturen gut nachgedüngt wer­
den. Besonders effektiv sind die 
Phosphordünger beim Pflügen 
der Brache aus der Berechnung 
P 205 — 60 Kilogramm Wirk­
stoff Je Hektar. Kleinere Phos­
phordüngermengen werden wäh­
rend der Aussaat in den Boden 
elngebrachl, insbesondere dann, 
wenn Winterwelzen nach Getrei­
de (Vorfrucht) gesät wird. Die 
Dosen hängen vom geplanten 
Ernteertrag ab Je nach dem Nähr 
stoffenlzug. So entzieht Winter 
weizen für Je 10 Dezitonnen 
Korn dem Boden 31 bis 35 Kilo­
gramm Stickstoff, 11 bis 13 Kilo 
gramm Phosphor und 25 bis 29 
Kilogramm K 20-Sloff. Ausgehend 
vom Vorhandensein und vom 
Verbrauch der Nährstoffe durch 
die Vorfrucht und unter Berück­

sichtigung Ihrer Verwertungsko­
effizienten wird das Düngungssy 
slem für jeden Agrarbetrieb er­
arbeitet. Dabei ist die Qualität 
des Saatguts zu beachten. Für 
den Samenbau verwertet man In 
erster Linie das Korn von Brach­
feldern und Bewässerungsfl ä 
eben. Der Samen wird auf die 
Aussaatkondition 1. oder 2. Klas­
se des Aussaatslandards gebracht.

Beachtung gebührt der Saat­
gutaufbereitung lm elektrischen 
Feld mit Koronaentladung, die 
zur Verbesserung der Qualität 
des Samens, seiner besseren Win­
terung und Produktivität bei­
trägt.

Das halbgeslcherte Trockcn­
land umfaßt die Wüstcn-Steppen- 
zone im Vorgebirge mit hellen 
Kastanienböden Die beste Vor­
frucht für den Winterwelzen In 
dieser Zone Ist nachgedüngte 
Reinbrache. Superphosphat wird 
beim Pflügen aus der Berech 
nung 60 Kilogramm Wirkstoffe 
pro Hektar dem Boden zuge­
führt. Die Brache in dieser Zone 
als Vorfrucht für Winterwelzen 
muß nicht weniger als 90 — 
10 000 Hektar erreichen. Er wird 
als zweite Kultur nach Brache 
und mehrjährigen Gräsern gesät. 
Es Ist größtenteils Schwarzbrache 
zu empfehlen. Die Sommerbear­
beitung der Schwarzbrache wird 
20 Tage vor der Winterwelzen 
aussaat eingestellt. Dabei soll 
der Tiefgang des Schares nicht 5 
bis 7 Zentimeter übertreffen, d. h. 
die Aussaattiefe. Die Bodenbear 
beitung nach Nlchi-Brache-Vor 
frucht muß nicht später als zwei 
Wochen vor der Aussaat abge 
schlossen sein.

Nach allen Vorfrüchten Ist das 
12 bis 14 Zentimeter tiefe Grub- 
oern (mit KPP 2.2) am effektiv­
sten. Der Grubher soll unbedingt 
mit der Ringelwalze aggregiert 
werden.

Die Aussaatnorm bei der Aus­
saat von Winterwelzen auf Rein­
brache ist 4.0 bis 4,5 Millionen 
keimfähiger Körner Je Hektar. 
Wenn nicht auf Brache gesät 
wird. Ist sie um 10 Prozent zu 
erhöhen.

Bel der Aussaat von Winter­
welzen auf Stoppelfeldern sind 
die Sämaschinen SSS 2,1 und 
SSS 9, nach dem Pflügen — die 
Sämaschinen SS 3.6 und SSP 3,6 
einzusetzen.

Das gesicherte Trockenland 
umfaßt den niederen Gebirgsstep- 
pengürtel mit dunklem Kastanien­
boden und Schwarzerde. Hier 
wird der Winterweizen auf ange­
säte und Reinbrache, nach mehr­
jährigen Gräsern und nach dem 
Umwenden der Bodenschicht 
mehrjähriger Gräser gesät Zu 
empfehlen sind tiefes (26 bis 
30 Zentimeter) Pflügen und 
Grubbern des Bodens. Bel der 
zweiten Kultur nach der Brache 
und nach mehrjährigen Gräsern 
soll der Boden vorwiegend ge­
grubbert werden. Die Aussaat­
norm für Winlerweizen ist 5.0 
bis 5,5 Millionen keimfähiger 
Samenkörner je Hektar. Der op­
timale Aussattermln ist die dritte 
Augustdekade, nach Nicht-Bra- 
che-Vorfrucht — die erste Sep­
temberdekade (für die Rayons 
Kegen und Narynkol). Die Aus­
saattiefe 9011 5 bis 6 Zentimeter 
betragen. Obligatorisch ist das 
Anwalzen vor und nach 1er Aus­
saat. Dabei sollten größtenteils 
Cambrldge-Crossklll Walzen ver 
wendet werden Das Düngen des 
gesicherten Trockenwindes Ist 
sehr effektiv beim Pflügen der 
Brache oder der Hackkulturen 
aus der Berechnung 75 Kilo­
gramm Wirkstoffe Belm Kultivie­
ren vor der Aussaa' Ist emüleh 
lenswert, dem Roden nw 30 
Kilogramm Superphosphat P 205
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In den Bruderländern

Inter nationalesPanorama
Verantwortlicher
Auftrag

PRAG. Das Kollektiv 
Prager Werks „Gulni Montaze" 
hat mit der Ausführung eines 
verantwortlichen Auftrags — 
der Fertigung eines Aufzugssy­
stems für den sich lm Bau be­
findlichen Gebäudekomplex der 
Internationalen Investitionsbank 
der RGW-Mitglledstaalen, der 
Internationalen Bank für Wlrl- 
schaflszusammenarbelt und der 
Außenhandelsbank In Moskau — 
begonnen. Im kommenden Jahr/ 
sollen an dieses Bauobjekt acht­
zehn Schnell-Personen- und vier 
l^astcnaufzüge geliefert werden. 
Die Prager Spezialisten wenden 
sic auch zusammenbauen und 
einrichten.

Nicht von ungefähr erhält der 
Prager Betrieb solche verant­
wortlichen Aufträge: In den i
letzten Jahren nat er alte Hoch­
häuser In Prag und in anderen 
Städten der CSSR mit Schnell­
aufzügen versorgt. Seine Auf­

züge sind bctrlebs- undibcdlc- 
nungsfreundllch.

Hocheffektive 
Technologie 
eingeführt

SOFIA. Das Werk für Bau- 
konslruktloncn in Devin hat be­
gonnen, Platten mit höhen wär­
medämmenden Eigenschaften zu 
erzeugen. Dadurch können die 
Bauzeiten von Industrieobjekten., 
Schulen, Kindereinrichtungen, 
Warenhäusern und öffentlichen 
Gebäuden reduziert werden.

In rekordmäßig kurzer 
wurde in der Stadt Varna 
Lehrgebäudekomplex „Georg 
Pelleschew" nach sowjetischen 
Bauuntcrlagen und unter Ein­
satz neuer Baustoffe fertigge- 
slellt. Unter Anwendung dieser 
fortschrittlichen Technologie 
und Materialien werden auch 
andere Objekte in der Republik^ 
errichtet.

Im Zuge
des Wettbewerbs

t

ULAN-BATOR. Das Kollektiv 
der hauptstädtischen Produkti­
onsvereinigung der Lederverar- 
beilungsinduslrlebelriebe hat im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 60. Jahrestags der Unter­
zeichnung des Vertrags über die 
Herstellung von Freundschaftsbe­
ziehungen zwischen der MVR 
und der RSFSR die Verpflich­
tung übernommen, die Auflagen 
des Fünfjahrplans vorfristig zu 
bewältigen und zusätzlich hoch­
wertige Erzeugnisse im Werte 
von 20 Millionen Tugrik zu lie­
fern. In der Vereinigung ist der 
Wettbewerb um eine wirt­
schaftliche Nutzung der Rohstof­
fe entfaltet. Hier wurde eine 
Sondergruppe von Ingenieuren, 
Technikern und Arbeitern gebil­
det, die Reserven für ein ratio­
nelleres Zuschneiden ermitteln. 
In den letzten drei Jahren wur­
den aus Rohstoffen, die früher 
in die Abfälle wanderten, Er­
zeugnisse für 16 Millionen Tug­
rik geliefert. Die fortschrittli­
chen Erfahrungen dei Werktäti­
gen der ProduKtionsverelnlgung 
werden von allen Kollektiven 
artverwandter Betriebe weitge­
hend ausgewertet.

Gegen
Neutronenwaffen

David Mcfad-
daß

„Wir sind entschieden gegen 
den Beschluß der Reagan-Admini­
stration über die Massenfertigung 
von Neutronenbomben", hat Da­
vid Mcfadden, Kodirektor der 
USA-Organisation „Proekt für 
Umverteilung der Militärausga­
ben für friedliche Zwecke", auf 
einer Pressekonferenz im sowjeti­
schen Friedenskomitee erklärt/ 
Der Leiter der amerikanischen 
Friedenskämpferdelegation be­

tonte; „Gemeinsam mit unseren 
Gesinnungsgenossen-In den Län­
dern Westeuropas unu in anderen 
Ländern der Welt werden wir 
dafür kämpfen, daß dieser Be­
schluß aufgehoben wird."

Welter sagte 
den: „Ich bin der Ansicht, 
die Bevölkerung des europäi­
schen Kontinents und besonders 
die Völker der Sowjetunion, die 
alle Schrecken des jüngsten Krie­
ges aus eigener Erfahrung ken­
nen. bedeutend besser als die 
Amerikaner den ganzen verhäng­
nisvollen Charakter des Beschlus­
ses der Reagan-Administration 
begreifen, Neutronenwaffen tn 
vollem Umfang in Produktion 
zu nehmen. Wir müssen den ein­
fachen Amerikanern zu Bewußt­
sein bringen, welch gewaltige 
Verluste das Sowjetvolk in den 
Jahren des zweiten Weltkrieges 
erlitten hat. und unseren Lands­
leuten darüber berichten, daß die 
Sowjetunion den Sieg über den 
Faschismus mit dem Leben ihrer 
20 Millionen Söhne und Töch­
tern erkauft hat.

I.
1

Die fortschrittliche Weltöffentlich­
keit antwortet mit massenhaften Pro­
testaktionen auf den Beschluß der 
USA-Administration, die Serienpro­
duktion von Neutronenbomben auf­
zunehmen. Die Schaffung der Neu­
tronenbombe wird als ein weiterer 
Schritt gewertet, der die Menschheit 
einem möglichen Atomkrieg näher­
bringt.

lm Bild: Teilnehmer des Protest­
marsches in Tokio.

Foto: Japan Press—TASS
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Auf der Pressekonferenz, die er neulich in 
Washington abhielt, ist USA-Außenminister 
Alexander Halg auf eine Reihe internationa­
ler Probleme zu sprechen gekommen. Seine 
Äußerungen waren von der für die gegenwär­
tige Staatsführung der USA typischen impe­
rialen Arroganz gegenüber anderen Völkern, 
von Haß gegen die nationalen Befrelungs 
bewegungen und die Länder durchdrungen, 
die es ablehnen, sich dem Diktat Washingtons 
zu beugen. Der Außenminister nahm das ras 
sisllsche Regime der Republik Südafrika, das 
einen frechen Aggressionsakt gegen das sou­
veräne Angola unternommen hat. im Grunde 
genommen in Schutz. Er fiel über die patrio­
tischen Kräfte Namibias her. die elnén schwe­
ren bewaffneten Kampf für die Befreiung 
Ihrer Heimat vom südafrikanischen Kolonial­
joch. für ihre Unabhängigkeit führen.

Halg betonte, die USA-Regierung werde 
auch In Zukunft jede erdenkliche Hilfe dem 
salvadorianischen Regime erweisen, das den 
Kampf des Volkes um Freiheit und Unab 
hängigkeit im Blute ertränken will. Auch 
diesmal suchte er die salvadorianischen Pa­
trioten als „Terroristen" auszugeben, Indem

er ihnen die blutigen Untaten der Washingto­
ner Marionetten in die Schuhe schob.

Der Leiter der USA-Außenpolitik richtete 
grobschlächtige Drohungen an das soziali­
stische Kuba, wobei er dieses einer ..Einmi­
schung" In die Angelegenheiten El Salvadors 
bezichtigte, ohne Beweise vorbringen zu kön­
nen. Er erklärte, Washington bereite neue 
Aktionen gegen Kuba vor.

Alexander Halg gab zu verstehen, daß die 
USA die Absicht haben, die provokatorischen 
Aktionen gegen die KDVR von der Art des 
jüngsten Einfalls in deren Luftraum zur 
Sammlung von Spionageinformationen fortzu­
setzen.

Aus seinen Ausführungen Ist klar zu ver 
stehen, daß die Washingtoner Führung kei­
ne Vertiefung und Entwicklung der In den 
letzten zehn Jahren erzielten positiven Wand­
lungen In den sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen und bei der Begrenzung der stra­
tegischen Rüstungen anslrebt. Im Gegenteil, 
es wirkt darauf hin, die vorhandenen Fort­
schritte rückgängig zu machen, die Grundla­
gen der Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA einer Revision zu unterziehen

und einseitige militärische Überlegenheit 
über die Sowjetunion durch eine neue Runde 
im Wettrüsten zu erlangen.

Halg betonte, die ganze Außenpolitik der 
Regierung fordere gebieterisch, die „Schwä­
chung" der Verteidigungsanstrengungen 
wellzumachen. „Ich bin überzeugt, daß die 
Administration unbeirrbar darauf arbeiten 
wird", betonte er.

Die Administration sei „der gleichen Mei­
nung" In bezug auf die Modernisierung sämt­
licher strategischer Kräfte der USA mit dem 
Ziel, „die Krisensituationen im Ausland zu 
regeln". Mit anderen Worten. Washington 
verkündet den Kult ruher Gewalt und mili 
lyrischer Erpressung anderer Länder und Völ­
ker zur Grundlage seiner Politik.

Die Äußerungen des Außenministers zei 
gen, daß das ganze Gerede, wonach Washing­
ton Verhandlungen mit der UdSSR über die 
Kernrüslungen anstrebe. nichts anderes Ist 
als ein Deckmantel für die beispiellosen mili 
tarlstischen Vorbereitungen der USA und 
für das weitere Schüren des provokatorischen 
Rummels um die sogenannte sowjetische Be 
drohung.

Stellung zur Antikriegsbewegung
Bundeskanzler Helmut Schmidt 

hat dem BRD-Fcrnsehen ein In­
terview zur machtvollen Friedens­
bewegung Im Lande gewährt. Es 
Ist schon an sich symptomatisch, 
daß der Bundeskanzler dazu Stel­
lung nahm.

Die herrschenden Kreise der 
DRD können nicht mehr die Au­
gen davor verschließen, daß über 
1,2 Millionen Bürger Ihre Un­
terschriften unter den „Krefel­
der Appell" der friedliebenden 
Öffentlichkeit „Der Atomtod 
droht uns allenl Keine neuen 
Kernraketen auf dem Territorium 
der BRD!" gesetzt haben. Fast 
täglich finden in westdeutschen 
Städten Kundgebungen und Ma­
nifestationen Tausender von Men­
schen statt, die Verzicht auf die 
Stationierung von amerikani­
schen Pershlng-2- und Flügelra­
keten sowie von Neutronenwaffen 
auf BRD-Tcrritorlum verlangen. 
Prominente Vertreter der beiden 
Regierungsparteien — der SPD 
und der FDP — kritisieren offen 
und scharf den aggressiven au­
ßenpolitischen Kurs der USA 
und die zwiespältige Haltung des 
offiziellen Bonn In einer Reihe 
hochwichtiger Internationaler 
Probleme.

In dieser Situation hielt es der

Stimmen der 
Friedensanhänger

Dänemark solle sich aktiv In 
den Kampf für die Abrüstung 
und gegen die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges einschalten, 
wird in einer Resolution des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Dänemarks unterstrichen, daß 
in Kopenhagen eine Plenarta­
gung abgchalten hat. Auf dieser 
Tagung standen aktuelle Fragen 
der internationalen Lage wie 
auch Innere Probleme zur Erör­
terung.

Die Plenumsteilnehmer forder­
ten die dänische Regierung auf, 
konstruktiv den Gedanken einer 
kernwaffenfreien Zone in Nord­
europa zu unterstützen und auf 
die Stationierung amerikanischer 
Raketen- und Kernwaffen In Dä­
nemark zu verzichten.

Der Vorsitzende der Links­
partei-Kommunisten Schwedens 
Lars Werner hat erneut auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, eine 
kernwaffenfreie Zone in Nord­
europa anzulegen. In einer Rede 
in Luleo stellte er fest. Im Früh­
jahr habe der schwedische 
Reichstag einstimmig der Regie­
rung die Verpflichtung aufer- 
legt, die Bemühungen um die 
Proklamierung Nordcuropas zu 
einer kernwaffenfreien Region zu 
verstärken.

BRD-Regierungschef für notwen­
dig, seine Einstellung zur Mas­
senbewegung der Öffentlichkeit 
der BRD zum Ausdruck zu brin­
gen. an der neben Gewerkschaf­
ten. Jugend-. Frauen- und antifa­
schistischen Organisationen, Ver­
tretern der Kirche und der Kul­
tur auch die Deutsche Kommuni­
stische Partei teilnimmt. Schmidt 
erklärto eingangs: „Es kann eine 
Sache nicht deswegen falsch sein, 
well auch Kommunisten sich für 
sie einsetzen", behauptete aber 
später das Gegenteil davon.

Es Ist allgemein bekannt, daß 
zu den Initiatoren des „Krefelder 
Appells" Bundeswehr-Generalma­
jor a. D. Gert Bastian. Pastor 
Marlin Niemöller, ein Dlrckto- 
ratsmltglicd der Deutschen Frie­
densunion, der ehemalige Wehr­
machtsoberst Josef Weber, der 
Vorsitzende der FRP-Jugendorga- 
nlsation „Junge Demokraten" 
Christoph Stresser und andere 
Vertreter der Öffentlichkeit ge­
hören, die keineswegs Kommuni­
sten sind. Eine flüchtige Eln- 
bllcknahme In den „Krefelder 
Appell" genügt, um sich zu über­
zeugen: er ruft zum Verzicht auf 
die Raketen- und Kernrüstungen 
„In Europa", das heißt Im We­
sten und im Osten des Konti-

Eine notwendige Voraussetzung
Der- NATO-Beschluß, amerika­

nische Kernraketen vom Typ Per­
shing 2 und Flügelraketen in 
Westeuropa zu stationieren, ma­
che eine direkte Aggression ge­
gen die Länder des Warschauer 
Vertrages von europäischem Bo­
den wahrscheinlich. Das erklärte 
Eberhard Lelbnltz. Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, in einem TASS-Intcr- 
vlew. Er beteiligt sich an den 
Beratungen der XXXI. Pugwash- 
Konferenz lm kanadischen Banff.

Unverhüllter Druck

Afghanistan

Die USA üben auf Ihre west­
europäischen Partner unver­
hüllt Druck aus, damit sie den 
Flugverkehr nach 
vollends einstellen. WuTdle „In­
ternational Herald Tribüne" un­
ter Berufung auf einen Vertre­
ter des USA-Außcnmlnisteri- 
ums meldet, verlangt V ashington 
von seinen Partnern Verbot al­
ler Flüge zum Internationalen 
Flughafen Kabul und Aufhebung 
der Landegenehmigunben für die 
Maschinen der afghanischen 
Fluggesellschaft in diesen Län­
dern.

ernst zu
Helmut

der anti-

nents, auf.
Entgegen auf der Hand lie­

genden Fakten sprach jedoch der 
Kanzler von einer Einseitigkeit 
des Appells. Er sei „gegen die 
Politik der Bundesregierung ge­
richtet" und komme der Sowjet­
union zupaß. „Da habe ich große 
Hemmungen, das sehr---- ‘
nehmen", erklärte 
Schmidt wörtlich.

Eindeutig Im Geiste 
kommunistischen Propaganda be­
hauptete er, die Deutscne Frie­
densunion und andere an der Be­
wegung für Frieden und Ent­
spannung beteiligte demokrati­
sche Organisationen seien von 
der DKP beeinflußt. Von da ist 
es nicht mehr weit zu Erklärun­
gen vom „langen Arm Moskaus" 
im Geiste des kalten Krieges 
oder zu Modellen einer „sowjeti­
schen Infiltration" der westdeut­
schen Friedensbewegung, wie sie 
vom Verteidigungsministerium 
der BRD verbreitet werden.

Der Bundeskanzler beschränk­
te sich nicht auf die Einschätzung 
der Situation im eigenen Lande. 
In seinem letzten Fernsehinter- 
vicw, bei den Jüngsten Presse­
konferenzen in Kopenhagen und 
Oslo sowie in der Montagsaus­
gabe des „Hamburger Abend-

Der Wissenschaftler aus der DDR 
sprach sich entschieden für den 
sowjetischen Vorschlag aus. ein 
Moratorium für die Stationierung 
neuer RaketenkcrnwafTen mittle­
rer Reichweite clnzuführen. Er 
unterstrich, daß der reale Fort­
schritt bei den Verhandlungen 
über die Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen In Mittel­
europa In Wien ein erster Schritt 
auf dem Wege zur Schaffung ei­
ner kernwaffenfreien Zone In 
Europa wäre.

Ein anderer Teilnehmer der 
Pugwash-Konferenz. Physikpro-

Dic Reagan-Administration be­
gründet. wie aus der Erklärung 
des Vertreters des Außenmini­
steriums hervorgeht, diesen zur 
weiteren Zuspitzung aer Span­
nungen in der Region führenden 
Schritt mit Hinweisen darauf, 
daß „die Regierung der DRA 
den internationalen Terrorismus" 
unterstütze. Das wird entgegen 
den allgemein bekannten Fakten 
behauptet, die bestätigen, 
Afghanistan schon seil 
mer Zeit selbst Objekt 
Washington und Peking 
rierlen und dirigierten 
arischen Tätigkeit Ist. 

daß 
gerau- 

der von 
Inspl- 

terrorl-

blatts" spricht er beharrlich da­
von. daß Europa übervoll von 
Angst sei. Er hält es für absurd, 
daß manche Amerika mehr fürch­
ten als die andere Macht Im Os­
ten. Kaum zu übersehen Ist, daß 
Schmidt hierbei indirekt als An­
walt der USA-Administration auf­
tritt. die durch Ihre Entschei­
dung über die volle Aufnahme 
der Produktion der Neutronen­
waffe dem ..Spiegel" zufolge ei­
ne Art Riesenerdbeben In Europa 
ausgelöst hat.

Im großen und ganzen lassen 
sich diese Versuche Kanzler 
Schmidts, einen Schalten auf die 
Massenbewegung für Entspan­
nung und Abrüstung zu werfen 
und die „lauteren” und „unlaute­
ren" Friedensanhänger einander 
gcgenüberzustellen. keineswegs 
mit dem von Ihm verkündeten 
Kurs auf den Abbau von Span­
nungen vereinbaren. Wie USA- 
Präsident Reagan in allen natio­
nalen Befrclungsbewegun gen 
„Ränke des Kommunismus" 
sieht, sucht auch der Kanzler 
der BRD die tiefen und berech­
tigten Sorgen der Völker Euro­
pas um ihr Schicksal auf Aktivi­
täten der Kommunisten zurück­
zuführen.

Alexej GRIGORJEW 

fessor am Technologischen Insti­
tut Massachusetts, Bernard Feld, 
wertete den sowjetischen Morato- 
rlum-Vorschlag als eine notwen­
dige Voraussetzung für erfolgrei­
che Gespräche über Begrenzung 
von Kernwaffen. Zum Beschluß 
des Weißen Hauses, die Produk­
tion der Neutronenwaffe aufzu­
nehmen. unterstrich er, die Ad­
ministration Reagans Irre sich ge­
waltig, wenn sie glaube, daß man 
mit dieser Waffe einen „begrenz­
ten" Krieg auf dem europäischen 
Kontinent führen könnte.

Wichtigste
Aufgabe

In einem Kernwaffenkrieg wer­
de es weder Gewinner noch Ver­
lierer geben. Das erklärte Geor­
ge Murphy. Mitglied de3 Frie­
densrates der USA, gegenüber 
einem TASS-Korrespondenten. 
Dies begreifen die Menschen der 
ganzen Welt sehr gut, und des 
halb betrachten sie die Verstär­
kung des Friedenskampfes als 
Ihre wichtigste Aufgabe.

Für diese Aufgabe sei die Fric- 
densinillative der Sowjetunion ei­
ne gute Grundlage, unterstrich 
Murphy. Als besonders wichtig 
bezeichnete er die Vorschläge der 
UdSSR zur Festigung der Ent­
spannung auf militärischem Ge­
biet, zur Eindämmung de3 Wett­
rüstens und zur Verbesserung der 
Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und den USA. Von der 
Lösung dieser Probleme hänge 
die Zukunft der Menschheit ab.

Dialog 
wiederaufnehmen

Für die möglichst baldige Wie­
deraufnahme des Dialogs zwi­
schen der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
hat sich der Vorsitzende der ka­
nadischen Gruppe der Pugwash- 
Bewegung, Prof. Upsteln.

Unter Bezug auf die von der 
Sowjetunion bekundete Berolt- 
schäft, Verhandlungen mit den 
USA auf allen Ebenen zu führen, 
erklärte er: „Es freut mich, daß 
sich die eino Selle beharrlich da­
für elnsetzt, und ich muß be­
dauern. daß es die andere Seite 
nicht ciH ’ hat. diese Initiative zu 
erwidern."

Hektar zuzuführen und es bei 
der Aussaat 15 bis 20 Kilogramm 
pro Hektar mit dem Samen zu­
gleich in den Boden einzubrin­
gen.

Leider zögern viele Agrarbe­
triebe die Bodenvorbereitung für 
die Winteraussaat hinaus, nicht 
selten wird der Samen in noch 
lockeren Boden eigebracht. Das 

4, beeinträchtigt wesentlich die 
Gleichmäßigkeit der Saaten, ihre 
gute Winterung und letzten En­
des den Ernteertrag.

So wird auch In diesem Jahr 
ungeachtet der günstigen Wetter­
verhältnisse die Herbstfurche für 
die Wintersaat in vielen Agrar­
betrieben der Gebiete Alma-Ata 
und Taldy-Kprgan zu langsam 
gezogen. In einer Reihe von Kol­
chosen und Sowchosen ist weni­
ger als die Hälfte der Flächen 
für Wintergetreide vorbereitet. 
Es gilt, diese Arbeit in nächster 
Zelt schneller voranzubringen.

Bel der Vergrößerung der Ge­
treideproduktion in der Republik 
wird dem Winterwelzen auf Be- 
wässerungsflächen ein bedeuten­
der Platz eingeräumt. Unseres 
Erachtens sollte die Steigerung 
der Produktion von Winterwei­
zen auf Bewässerungsflächen in 
zwei Richtungen erfolgen. Das Ist 
einerseits die Erweiterung der 
Aussaatflächen von Welzen als 
die ergiebigste Getreidekultur 
und andererseits die Steigerung 
der Ertragfähigkeit durch He­
bung der Agrotechnik des An­
baus.

So erreichten die Wlnterwel- 
zenerträge im Jahre 1980 im Re­
publikdurchschnitt 11.5 Dezllon- 
nen pro Hektar, während die 
Sommerweizenerlräge 10,8 und 
die Sommergerstenerträge 10,5 

. Dezitonnen pro Hektar betrugen.
Ungeachtet dessen erreicht 

gegenwärtig der Anteil von Som­
mergetreide (einschließlich Mals) 
auf Bewässerungsffächen 55 Pro­

zent, der von Halmfrüchten — 
33 Prozent. Dabei macht sich die 
Tendenz zur Erweiterung der 
Sommergetreideschläge bemerk­
bar.

Angesichts dessen wird als 
zweckmäßig erachtet, durch Ver­
vollkommnung des Ackerflächen­
verhältnisses, vor allem durch 
Verringerung der Saaten wenlg- 
produfrtlver Kulturen, die Schlä­
ge des Winterwelzens als der er­
tragreichsten Kultur für die gege­
bene Zone zu erweitern.

Eine beträchtliche Reserve für 
die Steigerung der Getreidepro­
duktion auf den Bewässerungs­
länderelen Ist die Verringerung 
der Saatflächen für einjährige 
Gräser, wo in der Regel Winter­
welzen für Grünfutter angebaut 
wird. Die Saatflächen für einjäh­
rige Gräser betragen im Repu­
blikmaßstab 77 000 Hektar, dar­
unter Im Süden und Südosten 
20 800 Hektar. Die Verringerung 
der Saatflächen für Sommerwei­
zen, der Saatflächen für Sommer­
gerste und einjährige Gräser zum 
Grünfutter wird es ermöglichen, 
die Saatflächen des Winterwel­
zens lm Süden und Südosten der 
Republik um mindestens 75 000 
Hektar zu vergrößern. Dadurch 
können zusätzlich bis 100 000 
Tonnen Getreide erzielt werden.

Durch langjährige Forschun­
gen des Kasachischen Instituts 
für Ackerbau wurde festgestellt, 
daß man allein durch den Anbau 
des Winterweizens auf den besten 
Vorfrüchten zusätzlich 5 bis 20 
Dezitonnen Getreide je Hektar 
erhalten kann.

Die Hauptsache ist jedoch die: 
falls der Winterweizen auf den 
besten Vorfrüchten angebaut 
wird, erzielt man Getreide mit 
hohen technologischen Eigen­
schaften. Die Glasigkeit des 
Korns steigt z, B. um 7 bis 18 
Prozent und der Klebergehalt — 
um 0,8 bis 2,7 Prozent.

Wenn die Agrarbetrlebc der 
Bewässerungszone im SÜdoslen 
der Republik über 240 000 
Hektar Saatflächen mehrjähriger 
Gräser verfügen, von denen 
80 000 Hektar alljährlich aufzu­
pflügen sind, ist es durchaus mög­
lich, den größten Teil des Win­
terungsschlags In den Fruchtfol­
gen ohne Um wenden bzw. nach 
dem Umwenden der Bodenschicht 
mit Luzerne als Vorfrucht und 
auf dem dritten Feld nach dem 
Aufpflügen des Luzernestoppel- 
fcldcs untcrz.ubrlngen.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben der Stadtrandzone, die sich 
auf den Anbau von Gemüse und 
Kartoffeln spezialisieren und In 
der Regel begrenzte Aussaatflä­
chen von Winterweizen auf den 
Bewässerungsländereien t (höch­
stens 200—300 Hektar) ' haben, 
ist es zweckmäßig, ihn auch In 
der Gemüsefruchlfolge, besonders 
zu Beginn der Rotation zusam­
men mit der unlersländlgen Lu­
zerne unterzubringen.

Eine gute Vorfrucht für Win- 
tcrwelzen sind auf den Bewässe- 
rungsländerclen des Südostens 
der Republik die Malssaalen für 
Silo- und Grünfutler,

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben der Bewässerungszone wer­
den alljährlich mindestens 
115 000 Hektar mit Silo- und 
Grünmais bestellt, was durchaus 
ausreicht, damit die meisten Win- 
lerwelzensaatcn auf solch einer 
effektiven Vorfrucht unlerge- 
bracht werden, die stabile Hekt- 
arerlrägc von 45 bis 50 Deziton- 
nen Getreide sichern.

Einer der Hauptgründe für 
niedrige Ernteerträge des Win­
terwelzens auf den Bewässerungs­
ländereien Ist, daß viele Land­
wirtschaftsbetriebe andauernd 

Winterwelzen auf Welzen und an­
deren Getreidekulturen anbau­
en.

Indessen wurde durch For­

schungen festgestellt, daß der 
Zwischenfruchtanbau des Winter­
welzens lm Laufe von drei Jah­
ren nur in der ersten Getreide- 
Gras-Stufe der Fruchtfolge nach 
dem Aufpflügen des dreijährigen 
Luzernefeldes möglich Ist. Außer­
halb der Fruchtfolge führt der 
ständige Anbau des Winterwei­
zens Im Laufe von drei—fünf 
Jahren zur Verringerung des 
Heklarerlrags um drei bis neun 
Dczltonnon.

Dabei Ist das Getreide In die­
sen Fällen von niedrigen techno­
logischen Gütekennziffern. Daher 
Isl der Anbau des Winlerweizens 
auf gleichem Platz bis 3 Jahren 
nacheinander nur auf solchen 
Vorfrüchten wie mehrjährige 
Gräser und Erbsen möglich. In 
allen Fällen ist der andauernde 
Zwischenfruchtanbau unzulässig. 
In diesem Fall verursachen wir 
nicht nur bewußt beträchtliche 
Verluste an Getreideerträgen, 
sondern erhalten noch hauptsäch­
lich Erzeugnisse niederer Quali­
tät.

Die Bodenbearbeitung für die 
Aussaat des Winterwelzens wird 
In vollem Maße durch Vorfrüchte 
bestimmt. Eine unerläßliche Vor­
aussetzung Isl in beliebigem Fall 
das obligatorische Naßspeiche- 
rungsgleßen vor dem Pflügen 
mit der Streuung der vollen 
Norm organischer und minerali­
scher Düngemittel bei der Bear­
beitung.

Zur Bodenbearbeitung vor der 
Saal, die eine sorgfältige Aufbe­
reitung des Bodens und das Ein­
ebnen seiner Oberfläche nach 
unerwünschten Folgen des Pflü­
gens und der Bewässerung der 
Vorfrucht während ihrer Vegeta­
tion anstrebt, gehört In diesem 
Fall die 10 bis 12 Zentlme'er 
liefe Obernächenbearbeltung des 
Bodens mittels der Geräte mH 
Scheiben Werkzeugen, gekoppelt 
— ein- bis zweispurig — mit Ak- 

kerschleppen mit Eggen und nöti­
genfalls — das laufende Elneb- 
nen des Feldes mit dem Klelnpla- 
nlcrgeräl MB 0 oder mit Planier­
schleppen mit großem Rad- oder 
Slützkufcnabstand: P 2.8, PA 3, 
PDN 10 und GN 4.

Die Bodenbearbeitung für die 
Aussaat des Winterweizens Im 
Falle seines Anbaus nach der 
Luzerne hat gewisse Besonder­
heiten.

Die Forschungen des Kasachi 
sehen Instituts für Ackerbau er­
gaben. daß der obligatorische 10 
bis 12 Zentimeter tiefe Schnitt 
der Luzcrncwurzelhälse mit Scha­
ren unter Ihrer nachfolgenden 
Vortrocknung Im Laufe von 15 
bis 20 Tagen ein zuverlässiges 
Mittel zur Bekämpfung des Nach­
wachsens der Luzerne nach dem 
Umbruch ist.

Dieses Agrarverfahren läßt 
sich am besten mit Schälpflügen 
PL 5-25 und PPL 25 oder mH 
Grubbern KGP 250 und KPP 2,2 
realisieren.

Das Luzernestoppelfcld muß 
man mindestens 25 bis 27 Zentl 
meter tief umpflügen. In diesem 
Fall wird die organische Masse 
der Luzerne voller und tiefer un­
tergebracht, was In den folgen­
den Jahren die rationellsten Be­
dingungen für Ihre Mineralisie­
rung schafft.

Falls der Winterwelzen nach 
dem Körnermais angebaut wird, 
Ist das Pflügen mH Umwendung 
der Schicht mH einem gewöhnli­
chen Pflug mit Vorschälern oder 
mit einem Zwelschlchtenpfljg nö­
lig. damit dlo Wurzel- und Ernte­
rückstände von Mals gut zuge­
deckt werden. Dem Pflügen muß 
eine ein- oder zweimalige Bear­
beitung des Feldes mit schweren 
Scheibeneggen BDN 3. BDT 3.0, 
BDNT 2.2 vorausgehen.

Die verbreitetsten Vorfrüchte 
des Bewässerungswelzens sind In 
den Süd- und Südostgeblclen Ka­

sachstans die Hackfrüchte: Silo­
mais, Zuckerrüben. Gemüsekul- 
turen, die einen Grund hinterlas­
sen. der reich an Nährstoffen, 
nicht festgedrückt und unkraut 
frei ist. was durch die Zufuhr 
großer Mengen von Mineraldün­
gern und durch systematische 
mechanisierte Bearbeitung Ihrer 
Reihen bedingt Ist.

Am effektivsten beim Anbau 
des Winterwelzens nach solchen 
Vorfrüchten ist das Ersetzen des 
gewöhnlichen Pflügens durch 
zweimalige 8 bis 12 Zentimeter 
liefo Oberflächenbearbeiiung. Die 
erste Bearbeitung ist sofort nach 
der Einbringung der Vorfrucht, 
vor dem Naßspelcherungsgleßen 
und die zweite — unmittelbar 
vor der Aussaat vorzunehmen. 
Diese Arbeltsgänge werden mH 
Scheibenschälern LDG 10 ausgc 
führt.

Die wichtigsten für die Bc- 
wässcrungszonc rayonlerten Win­
terwelzensorten sind „Besosta- 
ja 1" und „Dneprowskaja 521",

Die optimale Zeit für die Aus­
saat der besagten Sorten Ist die 
zweite und die dritte September­
dekade.

Hohe Ernlecrlräge des Winter­
welzens unter Aufrechterhaltung 
der nötigen Bedingungen der 
Durchfeuchtung und der Ernäh­
rung sind auch bei seiner Aus­
saat In der ersten Okloberdekade 
möglich.

Aus mehrjährigen Forschungen 
des Kasachischen Forschungsin­
stituts für Getreidebau, die auf 
zonaler Ebene vorgenommen wur­
den, geht hervor, daß die besten 
Aussaalnormen für den Winter- 
weizen der Sorte ,.Beso5iaJa 1" 
hol seiner Aussaat im September 
folgende sind: für das Gebiet 
Taldy-Kurgan 6 Millionen, für 
die Gebiete Alma-Ata, Dshambul 
und Tschlmkent 5 bis 5,5 Mil­
lionen keimfähiger Samenkörner 
Je Hektar. Die Verringerung der 

Aussaatmengc auf 4 Millionen 
Körner führt In dieser Zeit zur 
Herabsetzung des Hektarertrags 
um durchschnittlich fünf Dezi­
tonnen Auch die Vergrößerung 
der Saatmengc ergibt keinen 
Nutzeffekt.

Die besten Aussaaimcngen für 
die Sorte „Dneprowskaja 521" In 
optimalen Fristen sind, für das 
Gebiet Alma-Ata — 4 Millionen, 
für die Gebiete Dshambul und 
Tschlmken' — 4,5 bis 5.5 Millio­
nen keimfähiger Samenkörner je 
Hektar. Die Vergrößerung oder 
Verringerung der Aussaatmenge 
führt in diesen Tristen zur Her­
absetzung des Hcktarcrlrags um 
3 bis 4.4 Dezilonnen.

Die bes c Aussaatmenge im 
September für den im Gebiet Tal­
dy-Kurgan rayonlerten Winter­
welzen „Mlronowskaja 808" sind 
5 Millionen keimfähiger Samen­
körner Je Hektar.

Bekanntlich werden beträchtll 
ehe Aussaatflächen des Winter­
welzens auf den Bewässerungs­
ländereien im Süden und Süd­
osten Kasachstans nach den Spät­
vorfrüchten (Körnermais. -!uk- 
kerrüben, Gemüsekulturen, Kar­
toffeln) untergebracht.

In der Regel wird der Winter­
welzen nicht früher als am 10. 
Oktober ausgesät. Dabei ist die 
Vergrößerung der Aussaatmenge 
für Wlnlcrwelzcn um 1 bis 1.5 
Millionen keimfähiger Samen­
körner Je Hektar obligatorisch. 
Eine Ausnahme bilden nur dieje­
nigen Winterweizensaaten, denen 
Im Frühjah- die Luzerne angesät 
werden soll.

Die Befolgung der wissen­
schaftlichen Empfehlungen unter 
Berücksichtigung der Besonder­
heiten des laufenden Jahres wird 
den Landwirtschaftsbetrieben ei­
ne feste Grundlage für hohe 
Ernteerträge an Winterweizen 
schaffen helfen.

(KasTAG)
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Veteranen 
altern nicht
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„FPEundsEhaft"

Kollektive 
'/erantwortung 
fjt Wunder

Die Arbeitsgruppe ae< Elektro­
schlosser aus der Abteilung „Kas- 
selchostechnika“ Astscbelissaj, die 
von Iwan Sharko*ski geleitet wird, 
entstand vor rund zehn Jahren. Sie 
besteht aus qualifizierten erfahre­
nen Fflcnleuten mit norem Dienst 
aller. Georg Wjndersee zum Bei­
spiel ist aut seiner Arbeitsstelle 40 
Jahre tätig. M.cnail Sinizin — 
erst 10 Jahre, besitzt aber auch 
schon hohes Können.

Das Trio setzt die gesamte elek­
trische Ausrüstung der in Repara­
tur befindlichen Kraftwagen instand. 
Bei guter Arbeitsqualilai erfüllen 
sie die Tagesnorm anderthalbfach 
und mehr.

„Die kollektive Verantwortung 
tut Wunder”, berichtet Iwan Shar- 
kowski. „Der Grupptnarbeitsver- 
trag hat es uns angetan. Hat ein 
Mitglied mal Schwierigkeiten, hel­
fen die anderen beiden, ohne da­
rum gebeten zu sein. Die Qualität 
bei der Reparatur wurce besser, 
durch Zeiteinsparung an einzelnen 
Arbeitsgängen stieg auch die Ta­
gesleistung.”

„Sharkowskis Arbeitsgruppe ist 
eine der zuverlässigsten', erklärt 
der Leiter der Reparaturwerkstatt 
und Sekretär der Parteioiganisation, 
Peter Kasper. „Sie liefern ihre Bau­
gruppen immer rechtzeitig. Man­
gelt es an Ersatzteilen, so werden 
die abgenutzten wieder aufgear- 
beitef."

Bei den Sharkowski-Leuten wa­
ren schon viele in der Lehre, darun­
ter Absolventen der Mittel- oder 
Achtklassenschule; im Sommer ma­
chen die Schüler hier irr Praktikum. 
Dabei eignen sie sich nicht nur die 
nötigen handwerklicher. Fertigkei­
ten an, sondern erhallen auch in 
der Elektrotechnik gediegene 
Kenntnisse. Die erfahrenen Arbei­
ter wecken bei den Jugendlichen 
das Interesse für ihren Beruf, helfen 
ihnen den Weg ins Arbeitsleben 
finden.

Der Abschnitt, in dem die Ar­
beitsgruppe tätig ist, trägt den 
Ehrentitel „Abschnitt hoher Produk­
tionskultur''. In den Halten ist es 
sauber, auf den Arbeitsplätzen 
herrscht Ordnung, überall sieht man 
Blumen.

„Besonders stolz sind wir Repa­
raturarbeiter auf unser kleines Ge­
wächshaus", sagt Georc Wunder­
see. „Die Arbeit macH Freude, 
die vielen Blumen tragen dazu bei."

Joseph ZILL
Aktjubinsk

Wo man Ihn auch m:! einer Ar­
beit beauftragte, und w««i sie noch 
so schwer, überall stand Adolf Her­
mann seinen Main. Wie sein Vater 
begann Adoll seinen Arbeitsweg 
als Eisenbahner. Als der Große Va 
terländische Krieg begann machte 
er seinen Dienst in do* Rolen Ar­
mee, beteiligte sich an den ersten 
Kämpfen.
■ In Ostkasachstan war Adolf 
Schmied in einem Kolcros im Ray­
on Glubokoje. Dann Kan die Neu­
landerschließung, an c'er A. Her­
mann mit Begeisterung teilnahm. 
Es folgten Jahre angesnengter Ar­
beit, auch um seine Fortbildung war 
er bemüht. Heute ist Adolf Her­
mann Oberingenieur, Verantwort­
licher für die Annahme der Wagen 
in der Autoreparaturwerkstatt« der 
Irfyschsker Vereinigung „Kassel- 
chostechnika”. Die Arbeit ist 
kompliziert und verantwortungsvoll, 
von ihr hängt im große.i die Quali­
tät der Reparatu'droeilcn ab. Aber 
Adolf und seine Kollegen sind ih­
ren Aufgaben gewachsen: Der In­
standsetzungsplan wirJ ständig 
überboten, es gibt keinerlei Bean­
standungen von leiten der Kunden.

Der Kommunist Adolf Hermann 
beteiligt sich aktiv am gesellschaft­
lichen Leben des Kollektivs und im 
Rayon. Neun Jahre hintereinander 
wählten ihn die Kommt nisten des 
Betriebs zu ihrem Parieisekretär, elf

Jahre zuvor war er Versitzender 
des Gewerkschaftskomitecs und Lei­
ter der Agitationssfelle im Betrieb. 
Adolf ist ein gewandter Politinfor­
mator und Agitator. t-eufe noch 
leitet er einen Zirkel für ökonomi­
sches Wissen.

Hermanns rührige Arbeit und re­
ge gesellschaftliche Tätigkeit wur­
de mit vielen Reqierurgsauszeich- 
nungen gewürdigt, er besitzt die 
Lenin-Jubiläumsmedaille und die 
Medaille „Für Neulanderschlie­
ßung”. Als Teilnenmer des Großen 
Vaterländischen Krieges wurde ihm 
unter anderen die Meeaille „Für 
den Sieg über das faschistische 
Deutschland" überreicht.

So ist er, der Partei- und Arbeits­
veteran: Immer rührig, immer mit­
ten im Leben.

Georg KISSLING
Gebiet Osfkasazhstan

Bücher aus Kasachstan auf 
der internationalen Buchmessa

Am 2. September wurde in Moskau die III. Internationale Buchmesse 
unter der Devise „Das Buch im Dienste des Friedens und de» Fortschritts" 
eröffnet. Daran beteiligen sich Verleger und Mitarbeiter des Buchhandels 
aus Europa, Amerika, Asien, Afrika, Australien sowie sämtliche Verlage 
unseres Landes. Unter den sowjetischen Ausgaben sind in een Pavillons 
der Leistungsschau auch Bücher zur Schau gestellt, die von den Verlagen 
Kasachstans herausgebracht worden sind.

Der KasTAG-Korrejspondent wanofe sich an U. K. SADYKCV'A, Stell­
vertretende Vorsitzende des staat’ict-en Verlagskomitees der Kasachischen 
SSR mit der Bitte, über die Exposition Kasachstans zu barichten.

Einen Ehrenplatz nehmen auf 
den Regalen unserer Exposition 
die Werke ein, die über den hi­
storischen Weg des kasachischen 
Volkes, über den Beginn der un­
erschütterlichen Freundschaft mit 
dem großen russischen Volk, 
über die grundlegenden ökonomi­
schen, sozialen und kulturellen 
Wandlungen, die in der Repu­
blik in den Janren der Sowjet­
macht vor sich gegangen sind, 
sowie darüber berichten, wie die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU verwirklicht werden. 
Die Exposition der Kasachi­
schen SSR zählt etwa 600 Aus­
gaben der letzten Jahre, darun­
ter die Werke W. I. Lerlns in ka- • 
sachlscher Sprache, die Arbeiten 
des Generalsekretärs der ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Leonid UJitsch 
Breshnew ..Auf Leninschem 
Kursus“, seine Bücher „Da3 
Kleine Land“, „Wiedergeburt" 
und „Neuland“, die in Kasach­
stan erschienen sind: die Bücher 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tärs des ZK der KP Kasachstans, 
D. A. Kunajew „Ausgewählte 
Reden und Artikel“, „Sowjetka­
sachstan“ In kasachischer und 
russischer Spracne. Neben der ge­
sellschaftlich-politischen können 
sich die Besucher der Buchmesse 
auch mit schöngeistiger, Kinder-, 
Lehr- und wissenschaftlich-tech­
nischer. kunstwissenschaftlicher, 
landwirtschaftlicher Literatur, Fo­
toalben und Miniaturausgaben 
bekannt machen.

Den Gästen unserer Abteilung 
werden auch die Meisterwerke 
unseres Nationalepos („Alpa- 
mys“, „Kambar-Balyr“, „Kys-

Shibek“). die gesammelten Wer­
ke der Klassiker dei kasachi­
schen Literatur M. Auesow,
S. Mukanow, G. Musrcpow ge­
boten. Die moJerne Prosa der 
Republik ist durch die Werke 
von G. Mustafin, A. Nurpelssow,
T. Achtanow, A. Allmshanow, 
1. Schuchow, D. Snegin, S. San- 
bajewa, 1. Jesslnberiin, S, Mu- 
ratbekow und die Poesie — 
durch die Gediciitbänoc von Abai 
in kasachischer, russischer, eng­
lischer, arabischer Sprache, 
durch ausgewählte Werke von 
Dshambul, D. Muldagalljew, 
O. Sulejmenow, S. Maulenow, 
A. Taskibajew, Ch. Jergalljew, 
K. Bekchoshin und anderer Dich­
ter vertreten. Die populäre Serie 
„Drushba“ ist durch die Werke 
der bekannten Schriftsteller der 
Schwesterrepubliken G. Markow, 
Tsch. Aitmatow, V. Lacls, M. Ka­
rim, W. Bykow und anderer Au­
toren der multinationalen sowje­
tischen Literatur vertreten.

Jedes einzelne Ausstellungs­
stück und die ganze Exposition 
legen ein beredtes Zeugnis vom 
hohen Aufschwung der Kultur 
und der Kunst Kasact stans ab, 
dessen Erfahrungen der sozialen 
Entwicklung mehrere Länder 
verschiedener Kontinente In Ih­
rer Praxis anwenden.

Welche Vorbereitungsarbeit Ist 
der Buchmesse uo ausgegan- 
gen?

„Das Bücherforum In Moskau, 
das für die Buchverieger der 
Welt schon traditionell und au­
toritativ geworden ist. bietet uns 
die Möglichkeit, die Republik­
ausgaben in die Weltarena zu 
bringen. Alle Kollektive unserer

Über den Ursprung der Meteoriten
Beweise dafür, daß Meteoriten 

Überreste eines zerfallenen Him­
melskörpers sind, haben sowjeti­
sche Wissenschaf'.ltr entdeckt. Es 
handelt sich um den sogenannten 
Restmagnetismus der Meteoriten.

Die Wissenschaftler untersuchten 
mehr als I 000 Eisen- unc Steinmc- 
tcorilen aus sowietisclcn Samm­
lungen. Sie bildeten Verhältnisse

nach, wie sie im Kosmos zu be­
obachten sind, darunter die Ab-, 
kühlung auf minus 13b Grad Cel­
sius. Dabei zeigten die ..Gäste aus 
dem Weltraum" Anzeichen des 
Primärmagnetismus eindeutig au­
ßerirdischen Ursprungs erkennen. 
Diese Erscheinung wird als eine 
Art „magnetischer Erinnerung" an

jene Zeilen, da die Meteoriten Teil 
eines und mehrerer großer Him­
melskörper waren.

Die Proben des Mcndgrundes, 
die sowjetische Raumgeräte zur 
Erde gebracht hatten, wiesen in 
Temperaturbereichen zwischen mi­
nus 186 und plus 900 Grad Celsius 
Spuren von Rcstmagnetismus auf. 
Das läßt den Schluß zu. daß der 
Mond in ferner Vergangenheit ein 
eigenes Magnetfeld halle.

05218288

werden wegoperiert
Einige Blutkrankheiten können 

chirurgisch behandelt werden, wo­
bei das Blut selbst Objekt des chi­
rurgischen Eingriffs ist.

Bei der Operation werden die er­
krankten Blutzöllen durch Gravita­
tion entfernt. Jede Blutkomponente 
hat ein eigenes spezifisches Ge­
wicht, so daß das. Blut in einem 
Apparat fraktioniert werden kann. 
Die aus krankhaft veränderten Ele­
menten bestehende Schicht wird 
entfernt und erforderlichenfalls 
durch die entsprechende Schicht 
des Spenderblutes ersetzt. Das so 
regenerierte Blut wird in den Or­
ganismus des Kranken zurückge­
führt.

Am Moskauer Institut für Häma­
tologie und Bluttransfusion, wo an 
diesem Problem gearbeitet wird, 
wurde die neuentwickcilc Methode 
zunächst zur Behandlung chroni­
scher Myelosen und Lympholeuko- 
sen benutzt. Bei Lcukose zum Bef- 
spiel sammelt sich im Organismus 
eine riesige Menge krankhafter 
Lymphozyten — bis zu mehreren 
Kilogrammen — an. Eine etwa 
zehnmalige Behandlung genügt, 
sie „hcrauszuopericren“.

Wieviel wiegen die Pflanzen der Erde
Auf zwei Trillionen 625 Milliar­

den Tonnen beziffern sowjetische 
Botaniker das Gewicht der Well­
flora. Spezialisten dc> Botani­
schen Instituts der Akademie der 
Wissenschaften der Ud^SR unter­
nahmen den Versuch, die Vorräte 
an Pflanzen auf allen Kontinenten 
der Erde zu bestimmen, um die 
Rolle der grünen Welt für das bio­
logische Gleichgewicht der Erde, 
ihren Einfluß auf das Klima und 
das ökologische System insgesamt

zu klären.
Der Hauptanteil der Flora findet 

sich in der Äquatorzone, wo auf 
einen Quadratkilometer fast 
70 000 Tonnen Bäume und Gräser 
entfallen. Am wenigsten bewach­
sen sind dagegen die antarktischen 
Küstenslrcifen. Die Musse der 
Pflanzen auf der nördlichen Halb­
kugel ist nach den Berechnungen 
der Wissenschaftler annähernd 
dreimal so groß wie aut der süd­
lichen Hemisphäre.

Die ersten zwölfetagigen Hoch­
häuser konnten im erdbebengefähr­
deten Aschchabad gebaut werden. 
Die Grundlage dafür bildeten ge­
naue seismologische Karten, die 
von Alitarbeitern des Seismologi­
schen Instituts der Akademie der 
Wissenschaften Turkmeniens erar­
beitet wurden.

..Die zerstörenden Wirkungen von 
Erdbeben können sogar in unmit­
telbarer Nähe des Bebens ganz 
verschieden sein“, erklärte der Di­
rektor des Instituts für Dynamische 
Charakteristik von Erdbebenher­
den. Es wurde eine besondere Me­
thodik entwickelt, mit der die Tie­
fenstruktur der Erdkruste erforscht*

Hochhäuser in Aschchabad
und der Untergrund klassifiziert 
werden konnte. In Abhängigkeit 
vom Aufbau des Bodens wird die 
Kraft des Erdstoßes entweder 
neutralisiert oder verstärkt. Auf 
der Grundlage der gewonnenen 
Daten konnten für Aschchabad, 
West-, Mittel- und Ostlurkmenien 
die seismologischen Karlen erarbei­
tet werden. Mit ihnen lassen sich 
die günstigsten Standorte für den 
Bau von Gebäuden und die An­
forderungen an ihre Festigkeit be­
stimmen. Umgekehrt kann der 
Bauaufwand dort bedeutend ge­

senkt werden, wo die seismologi­
schen Eigenschaften keine solche 
feste Bauweise erfordern.

Bis vor kurzem waren in der 
Stadt, die 1948 von einem Erdbe­
ben nahezu vollständig zerstört 
und danach an gleicher Stelle wie­
der aufgebaut wuroc, nur drei- und 
vierstöckige Gebäude errichtet wor­
den. Jetzt sieht der Generalbebau­
ungsplan für die turkmenische 
Hauptstadt bis zum Jahre 2000 
den Bau von zehn- bis zwölfetagi­
gen Häusern in allen Stadtteilen 
vor.

NOWOSIBIRSK. Im Rechenzen­
trum der Sibirischen Abteilung der 
AdW der UdSSR werden im Rah­
men der internationalen Abkom­
men Forschungen über Probleme 
der Wettervoraussage durchge­
führt, Fragen der Sucnc nach Bo­
denschätzen im Raum der Baikal- 
Amur-Magistrale entschieden.

Zuverlässige Gehilfen bei der 
Lösung wichtiger volkswirtschaftli­
cher Aufgaben sind d;e Sichtgerä­
te „Videolon",

Im Bild: T. Solowjowa, Ingenieu­
rin in der Abteilung M-ni-Rechner 
des Rechenzentrums bei der Arbeit 
mit ungarischen „Videolons".

Foto: TASS

Am rechten Platz
Der Seidenfaden wickelt sich 

von der Trommel Windung für 
Windung ab, und die Fäden fü­
gen sich unbemerkt zum Gewebe. 
Dieser Stoff wird in derselben 
Fabrik verarbeitet. Mar. näht Wä­
sche daraus.

Olga Krebs geht ohne Hast von 
Maschine zu Maschine. Die Stri­
ckerin ist sehr aufmerksam. 
Schon ist Olga zur ersten Webma­
schine zurückgekehrt, denn sie 
hat einen aufgebauscblen Faden 
bemerkt. Nach wenigen Augen­
blicken Ist alles wieder in Ord­
nung. Das matt glänzende Gewe­
be ..fließt“ weiter.

Nach der Schicht kennten wir 
uns ungestört unterhalten. Die 
Strickerin lächelte zufrieden und 
erklärte, heute 150 Kilogramm 
Gewebe produziert zu haben. Das 
seien 2,5 Normen. Sollte es not­
wendig sein, könnte sie acht Web­
stühle statt drei bedienen. Das 
sei aber eine Ausnahme, In der 
Regel sind es vier Maschinen. 
Doch nicht selten übernehme sie 
noch eine oder zwei zusätzliche 
Maschinen. Schon einige Jahre

Ist Olga Krebs In der Webefabrik 
tätig. Sie kam nach der Absol­
vierung einer Berufsschule nach 
Dsheskasgan aus dem sonnigen 
Moldawien. Mit dem Einwei­
sungsschein des Komscrnol in 
der Tasche, stieg sie auf dem 
Bahnhof der unbekannten Step­
penstadt aus. Im Komsomolkomi- 
tee hat man ihren Einweisungs­
schein angeschaut, schwieg ein 
wenig und fragte sie plötzlich, ob 
sic einverstanden sei, zeitweilig 
am Bau des Kupferschmelzkom­
binats zu arbeiten.

Olga überlegte nicht lange. 
Wenn man ihre Arbeiterhände 
gerade am Bau brauche, so sei 
sie bereit, dort zu arbeiten.

Die Arbeit auf dem Bau war 
Ihr völlig unbekannt, aber Olga 
bemühte sich sehr, und nach ein 
paar Wochen klappte bei ihr al­
les. Nach einem Jahr kam sie in 
die Weberei, stellte sich an die 
Webmaschine, und die ersten Me­
ter Seidengewebe „flössen“ von 
der Maschine. Olga wollte eine 
gute, sogar ausgezeichnete Webe­
rin werden und tat alles, um so

schnell wie möglich die wichtig­
sten Kniffe ihres Berufs zu mei­
stern.

Viel hat sie auch von den Ein­
richtern der Webemaschinen ge­
lernt. Das kompliziert? Gerät 
kennt sie jetzt perfekt und kann 
manchmal auch ohne den Bei­
stand der Einrichter auskommen, 
obwohl sie immer hilfsbereit sind.

Immer wieder hört sie im Vor­
beigehen: „Wie gclit's. Olga? 
Brauchst du unsere Hilfe, um 
den Plan dreifach zu überbie- 
ieh?“ Freundliche Worte, fröh­
liche Gesichter — das alles hebt 
die Stimmung, und bei guter Lau­
ne geht die Arbeit doppelt so 
flott von der Hand. Die Kader­
fluktuation ist In der Abteilung 
nicht groß. Die Manschen kennen 
schon jahrelang einancer, viele 
sind eng befreundet und verbrin­
gen nicht nur die Arbeitsstunden 
zusammen, sondern auch die freie 
Zeit.

„Mir gefällt alles, das Kollek­
tiv. die Arbeit“, sagt O.ga Krebs.

Es ist sehr wichtig, seinen 
Platz im Leben zu finden. Olga 
gehört zu denen, die, ibn gefun­
den haben.

Michail UTSCHENIK
Gebiet Dsheskasgan

206. Spielzeit des
Mit Glinkas Oper „Iwan Sus­

sanin" und Tschaikow.-kis Bal­
lett „Schwanensee'' hat das Mos­
kauer Boischoi-Tnealer seine 
206. Spielzeit eröffnet. Die Oper 
wird im Hauptgebäude am Thea­
ter-Platz und das Ballett auf der 
Bühne des Kongreßpalastes des 
Moskauer Kreml gegeben. Das 
berühmte Künstlerkolie kliv, das 
zur Zeit rund 50 Stücke in sei­
nem Repertoire hat, v ill in der 
diesjährigen Saison Sergej Pro­
kofjews Oper ,.La Duena“ und 
Dmitri Schostakowitscl s Ballett 
..Das goldene Zeitalter' einslu- 
dleren. Vom 18. bis 25. Septem-

Bolschoi-Theaters
ber gastiert die Operntruppe In 
Rumänien und Bulgarien. Auf 
dem Programm stehen „Cho- 
wanstschina“ von Mussorgski, 
„Pique Dame“ von Tschaikowski 
und „Mozart und Salieri“ von 
Dargomyshski. Die Ballettruppe 
begibt sich im Dezember nach 
Algerien und nimmt lin Mai am 
Festival ..Prager Frühling" teil. 
Den Abschluß der Spielzeit bil­
den traditionsgemäß Gastspielrei­
sen durch die UdSSR Diesmal 
wird das Bolschoi-Theater in Je­
rewan, Tbilissi und Baku ga­
stieren.

(TASS)

Auf zeitgemäßem Niveau

Verlage streben danach. In der 
Unionsleislungsschau interessante 
und Inhaltsreiche Neuerscheinun­
gen zu präsentieren, die künstle­
risch und polygraphisch niveau­
voll gestaltet sind. Wii sind be­
müht, dabei die Erfolge Kasach­
stans, die Entwicklung der so­
wjetischen Lebensweise, der na­
tionalen Kultur und Wissen­
schaft zu propagieren. Dazu ha­
ben wir eine große organisatori­
sche Arbeit geleistet. Es sind et­
wa 120 Kataloge, Expreß-Blät­
ter, Annoncen iür Bücher her­
ausgegeben worden, die den aus­
ländischen Lesern empfohlen 
sind. Sie sind an die interessier­
ten ausländischen Verlage und 
Buchhandelfirmen versandt wor­
den. Wir unsererseits erhalten 
von unseren Partnerfirmen alle 
nötige Angaben über ihre Aus­
gaben. Die persönlichen Kontak­
te zwischen den Verlegern, festi­
gen sich, es wurden aktiv Bücher 
für die Einsichtnahme ausge­
lauscht.“

Selten die Verhandlungen über 
Büclicraustau-ich au) der Buch­
messe auch die Eniuicklung der 
kommerziellen Seile der Sache 
vor?

„Selbstverständlich, es Ist ei­
gentlich eine der wichtigsten Mo­
mente des Treffens der Buchver- 
leger der Welt. Die vorige Aus­
stellung in Moskau zeigte das 
wachsende Interesse für das ka­
sachische Buch im Ausland. 
Darüber spricht die Zahl der 
Kontrakte, die wir abgeschlossen 
haben. An die ausländischen 
Firmen wurden °twa 70 Titel von 
Büchern verkauft, die in unserer 
Republik •fierausgegeben wurden. 
Heute rechnen wir auf viel höhe­
re Resultate.

Eine Buchmesse ist auch eine 
Schule des Erfahrungsr.ustauschs 
in Fragen der Polygraphie und 
des Verlagswesens. Etwa 2 000 
Organisationen und Firmen aus 
80 Ländern beteiligen sich daran. 
Eine große Gruppe von Berufs­
leuten — Redakteuren Künst­
lern. Polygraphfsten — aus Ka­
sachstan sind nach Moskau ge­
kommen, um diese Erfahrungen 
auszuwerten. Sie wollen die neu­
en, progressiven Arbeitsformen 
studieren, um das Beste aus der 
Weltpraxis der Buchdruckerkunst 
In ihrer täglichen Arbeit anzu­
wenden.“

Besuchen Sie „Shetyssu“
Im ersten Jahr des 11. Plan- 

Jahrfünfts wird das Lebensmittel­
geschäft „Shetyssu“ den Einwoh­
nern von Taldy-Kurgan Waren 
für 25 000 Rubel über den Plan 
hinaus verkaufen. Das Kollektiv 
der Verkaufsstelle schenkt den 
fortschrittlichen Handelsformen 
große Aufmerksamkeit. Daher 
meisterte es als erstes in der 
Stadt die Selbstbedicnungsmetho- 
de. Im Handelssaal gibt cs eine 
Bestelldienstabteilung, viele Le­
bensmittel werden im bewegli­
chen Handel verkauft, im Han­
delssaal werden oft Ausstellun­
gen veranstaltet, auf welchen die 
Verkaufskonsulentinncn den Kun­
den Rezepte und gute Ratschläge 
geben, welche Gerichte aus den 
ausgestellten Lebensmitteln zube- 
rcilet werden können.

„Wir garantieren hohe Kultur 
und Qualität der Bedienung“ — 
unter dieser Devise wetteifern 
die Verkäufer. Der Erfolg blieb 
nicht aus: Dem Kollektiv wurde 
der Titel „Kollektiv hoher Be- 
dienungskullur" verliehen. Im 
von Rachimchan Artschakowa 
geleiteten Kollektiv arbeiten vor­
treffliche Meister ihres Fachs. 
Das sind die Besten Im Sowjet­
handel Sophia Swistunowa, Swet­
lana Bojartschuk, Anna Budow- 
skaja und die Deputierte des 
Stadtsowjets Taldy-Kurgan Ma­
rina Kaiser.

Kommen Sie Ins „Shetyssu“ 
und überzeugen Sie sich selbst 
davon.

Veronika KLASSEN

Taldy-Kurgan

ÜERERnARKT
DD

Für Kunstfreunde

Werner Ehlich. Bilderrahmen. Von der Antike bis jur 
Romantik
Margot Pfannstiel. Bilder aus der Geschichte 
Freibergs und des Erzbergbaus
Gotthold Gloger. Der Mann mit dem Goldhelm 
Seeger Bökel. Musikstadt Berlin
E. T. A. Hoffmann. Machtstücke. Seltsame Leiden 
plnes Theaterdirektors
Die Welt des Tanzes in Selbstzeugnlsscn.
XX Jahrhundert
Ballett. A —Z
Walter Siegmund Schultze. Johannes Brahms 
Das Untier von Samarkand. Märchendramen von 
Anna Elisabeth Wiede. Eugen Eschner und 
Peter Hacks
Ernst Hold. Erstes Buch für Kinder oder Abc 
und Lesebuch
Das kleine Vornamebuch
Deutsche Gesprächsbuch für Ausländer
Schramm Schmidt. Übungen zur deutschen 
Aussprache
Buscha/Kempter. Der Relativsatz
Grimm Heinrich. Der Artikel
FaulseiL Gutes und schlechtes Deutsch

3.16 Rubel

3,61 Rubel
3,08 Rubel
1,23 Rubel

2,13 Rubel

1,74 Rubel
2.53 Rubel
2.36 Rubel

1,57 Rubel

12,60 Rubel 
1,57 Rubel
1,08 Rubel

0,96 Rubel
0,48 Rubel
C.96 Rubel
0.79 Rubel

Oie Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush­
ba" 473 000 Zelincgrad, ul. Okljabrskaja, 73 zu richten.

Wir beurteilen die Handels­
stelle positiv, wenn alles für die 
Kunden bequem eingerichtet ist. 
Wir sind zufrieden, wenn die 
Waren im Verkaulssaal sachkun­
dig ausgelegt sind, wenn wir frei­
en Zugang zu ihnen haben, wenn 
wir uns bei den Verkäufern Rat 
holen oder die in Zukunft nötige 
Ware bestellen Können. Herrscht 
im Saal auch noen eine ruhige 
Atmosphäre, sind die Verkäufe­
rinnen den Kunden gegenüber 
höflich und zuvorkommend, so 
verlassen letztere kaum die Ver­
kaufsstelle, ohne einen Einkauf 
gemacht zu haben.

Das spezialisierte Kaufhaus 
..Haushaltslechnik“ wurde vor 
anderthalb Jahren anstelle der 
Verkaufsstelle „Nowinka“ ge­
gründet. Kein Geheimnis, daß die 
Mitarbeiter in der Organisations­
periode harte Worte von den 
Kunden zu hören bekamen, well 
ihnen bald der Umbau bald das 
Warensortiment,nicht gefiel.

Das Leben fordert die Spe­
zialisierung im Handel, das Ver­
trauen der Kunden zu gewinnen, 
ist schon Sache der Verkäufer. 
Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade im Kaufhaus. „Technik 
für den Haushalt" beschloß, 
gleich am Anfang musterhafte 
Beziehungen zu den Kunden zu 
unterhalten. Die jungen Ver­
käuferinnen führten mit Hilfe ih­
rer Lehrmeisterinnen Tatjana So- 
bolewskaja, Eugcnle Wollcnberg 
und Jelena Ischtschenko den ein­
geschlagenen neuen Bedienungs­
stil ein. Und bald blieben die 
Vorwürfe aus.

„Wir besuchten die Verkaufs­
stelle. Sie machte auf uns einen 
guten Eindruck. Die Waren sind 
sachkundig ausgelegt. Der Ver­
kaufssaal entspricht allen heuti­
gen Forderungen. Hier ist es 
rein, hell und ruhig ", schrieben 
die Mitglieder der Gruppe Volks­
kontrolle des Bezlrksvollzugsko- 
mliees Sowjetski bei einer Prü­
fung ins Kundenbuch. Hier gibt 
es ein reiches Warensortiment: 
elektrische Haushaltsgeräte — 
Kühlschränke, Näh- und Wasch­
maschinen, Küchenkombi n e s, 
elektrische Kochplatten und Elek­
troöfen, Regelbügeleisen u. a. m. 
Die Handelsmitarbeiter haben 
vorgesorgt, daß die Kunden bei 
einem „großen Kauf“ auch gleich 
alle nötigen Kleinigkeiten wie 
Steckdosen, Lichtleitung. Tauch­
sieder usw. haben können.

•Gut. man hat ein reiches Wa­
rensortiment. Die Wart von der 
besten Seite zu zeigen, steht im 
Kollektiv auf dem ersten Plan. 
Der Handelssaal ist in Sektionen 
geteilt. In Jedem befindet sich ei­
ne erleuchtete Vitrine mit den 
verfügbaren Handelsartlk e 1 n. 
Jede Ware hat in den Sektionen 
ihren bestimmten Platz. In Jeder 
Abteilung gibt es eine Stelle, wo

die elektrischen Haushaltsgeräte 
im Betrieb gezeigt werden 
können, hier erklären die Ver- 
kaufskonsulentlnnen den Kunden 
auch die BctrieDsanweisungen. 
Haben Sie keine freie Zelt, um 
einen Bumrnei durch den Han- 
dcissaal zu machen, bitte, im 
Auskunftsbüro sagt man Ihnen, 
wo sich die gewünschte Ware be­
findet. Dort sagt man Ihnen auch, 
welche Artikel Im Handel sind, 
welche Waren bald erwartet wer­
den. Auch kann man hier Bestel­
lungen abgeben. „Ich bin dem 
kollektiv aankoar für die Wasch­
maschine »Slbir 6', die ich auf 
Bestellung erhalten habe“, äußert 
s.ch ein Kriegsveieran im Kun­
denbuch. Solche Eintragungen 
gibt cs viele. Die Verkäuferinnen 
haben Verbindung mit dem Dis­
patcherdienst der Vereinigung 
„Promtowary“. Das erleichtert 
ihnen, die Bestellungen schnell 
zu erfüllen, und die starke Käu- 
lernachfrage besser zu decken.

Das reiche Warensortiment und 
die hohe Bedienungskultur si­
chern die ständige Planerfüllung. 
•Im Gebjetsweitbewerb um WAO 
ging das Kollektiv des Kaufhau­
ses „Haushaltstechnik“ 1980 als 
Sieger hervor. Das ist das Ver­
dienst auch der jungen eifrigen 
Verkaufskonsitler.tlnnen wie Ol­
ga Serowa, Lydia Schäfer, Lilli 
'ikatschenko. Soja Ospanowa 
und ihrer Lehrmeisterinnen. Der 
Vorrang im Wettbewerb spornt 
zu neuer fruchtbringender Arbeit 
an, denn es gibt lm Kollektiv 
immer noch ungelöste Probleme.

„Gegenwärtig arbeitet unser 
Kollektiv an der Vervollkomm­
nung der Handeismethouen", er­
zählt der Kaufhausleiter Oleg 
Iljin. „Wir nehmen alles Neue, 
Fortschrittliche in unsere Tätig­
keit auf. Wir wollen das Waren­
sortiment erweitern und Schau­
plätze der Ausstattung von Wohn­
zimmern oder Küchen ausbauen, 
damit der Kunde aucn weiß, wie 
die Waren in häuslicher Umge­
bung unlergebracht werden müs­
sen. Wir erlorscnen auch weiter 
die Käufernachfrage unc suchen 
nach Wegen für aie Inhausllefc- 
nung von Waren. Unq natürlich 
steht Bedienungskultur an erster 
Stelle.“

Das Komsomolzen- unc Jugend­
kollektiv der Verkautssieile 
„Haushaltslechnik ist selbstkri­
tisch in seinen Handlungen, ist | 
bestrebt, die Aroeit zu verbes­
sern. was eine positive Rück- I 
Wirkung bei den Kunden nach 
sich zieht. . |

Ludmilla GALATA 
Zellnograd
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Unsere Anschrift:
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TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretend« Chefredakteure — 2-17-0?, 2-06-49, Chei vom Oiensl — 
2*16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen. Propaganda. Wirtschaft — 2-76-56. Parteipolitisch« Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 1-17-55. Kultur - 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 1-56-45 Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-5O-S7. Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS
Karaganda, IcL 54-07-67
Dshambul, Tel. 5-19-02 

Petropawiowsk. TeL 6-S2-26
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HHHEKC 65414 
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